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Der Herr der Welt. 
In Paris wurde in der letzten Woche piel verbandelt 

über das Reparatlonsproblem und übor elne Anleihe, bie 
Deulſchland gewährt werden foll, um feinen Verpflich⸗ 

tungen nachzukommen. KAber dieſes Mal ſaßen nicht bie 
Staatsmänner und Diplomaten zufammen, ſonbern die 
Geldkönige, Vie Reglerungen ſind arm. Gle können bie 
Weltfinanzjrage nicht lbſen. Dazu brauchen ſie vor allem 
die HOllße der Dollarkönige. Unter dieſen ſplelt der ameri⸗ 
kantſche Bankmagnat Morgan die Hauptrolle. Die Wiener 
Arbelter⸗Zeliung ſchildert in einem intereſſanten Artikel 
die Bedeutung dieſes inanzfürſten. Wir entnehmen 
dieſem Artlkel die folgenden Ausfübrungen: 

Zohn Pierpont Morgan, der Cher der größten Fi⸗ 
nanzmacht der Welt, ſchick! ſeine „Experten“ nach 
Wien, die hler bie Bedingungen eines großen ameri⸗ 
kaniſchen Kredits au Deutſchöſterreich prufen ſollen. 
Morgau iſt der Herr der größten und mächtigſten Ban⸗ 
kengruppe der Vereinigten Staaten. Sein Vater hat 
den gewaltigen Stahltruſt zuſammengeſchweißt, der 
die Eiſenerzlager Pennfylvaniens und ſieben oder acht 
Jehntel der Stahl⸗à, Eiſen⸗ und Halbzeugprodultion 
der Vereinigten Staaten kontrolliert. Der amerika⸗ 
niſche Kupferbergbau, die Petroleumreviere der Union 
und Mexilos, die amerikaniſche Schiffahrt und einige 
der größten Eiſenbahngeſellſchaften der Vereinigten 
Staaten ſind dem Hauſe Morgan dienſtbar; den Baum⸗ 
woll⸗ und Kaffeehandel beider Amerika hat das Haus 

Morgan zeitweilig beherrſcht. Eine Weltmacht ſchon 
vor dem Krlege, iſt die Dynaſtie Morgan durch den 
Krieg zu wirtſchaftlicher Weltherrſchaft aufgeſtiegen, 
wie ſie noch nie eine Gruppe von Kapitalsmagnaten 
geübt hat. Morgan hat den Krieg der Vereinigten 
Staaten und ihrer europäiſchen Bundesgenoſſen 
finanziert. Der Stahl aus ſeinen Hüttenwerken, die 
Munition aus ſeinen Fabriken, die auf ſeinen Werf⸗ 
ten gebauten Trausportſchiffe haben die Entſchei⸗ 

dungsſchlachten an der Marne, Aisne und Somme 

entſchteden. Er hat nach Europa das Eiſen geſchickt und 

hat dafür Europas Gold empfangen. Dieſes Gold 
macht ihn jetzt zu einem der Herren der Welt. Seine 

Kapitalsmacht hat den Krieg mitentſchteden, Seine 

Kapttalsmacht erlaubt es ihm jetzt, miteutſcheidend in 
die Weltprobleme der Nachkriegszeit einzugreiſen. In 

Paris verhandelt er jetzt über die Gewährung eines 

Milliardenkredits an Deutſchland, der es dem Reiche 
ermöglichen ſoll, die Reparationstribute an Frankreich 

zu bezahlen. Krieg oder Friede zwiſchen Deutſchland 

und Frankreich, Wiederaufbau oder hoffnungsloſer 

Verfall der deutſchen Volkswirtſchaft, der Neubau der 

zerſtörten Städte und Dörfer Norbfrankreichs — all 

das hängt jetzt davon ab, ob ſich Morgan herbeiläßt, 
mit ſeinem Golde das Reparationsproblem lösbar zu 
machen. Nie war in den Händen eines Cäſaren grö⸗ 
ßere Macht, folgenſchwerere Entſcheidung, als ſie jetzt 

in den Händen des amerikaniſchen Bankmannes liegt. 

Unentrinnbares Schickſal gibt das Leben, den Wohl⸗ 
ſtand, die Zukunft von Millionen und Abermillionen 

Menſchen den amerikaniſchen Goldcäſaren in die Hand. 
Das rufſtſche Proletariat hat geglaubt, dieſem Schick⸗ 
ſal trotzen zu können. Geſtützt anf die Rieſenkraft 

eines Volkes von hundertfünfzig Millioren Menſchen, 
auf ein Territyrium von unermeßlicher Ausdehnung, 

auf Grenzen, die ihn dem Ausland ſchier unangretfbar 

machen, hat der ruſſiſche Bolſchewismus die Aufleh⸗ 
nung gegen das internationale Kapital gewagt. Er hat 
Zehntauſende Menſchenleben auf Schlachtfeldern und 

Richtſtätten geopfert, er iſt vor keinem Mittel der Ge⸗ 

walt zurückgeſchreckt, um ſeine ſchrankenloſe Diktatur 

aufzurichten und zu behaupien, er hat in zahlloſen ſieg⸗ 

haften Schlachten alle Gegner auf ruſſiſchem Boden 

vernichtet. Und das Ergebnis? Die ruſſiſchen Produktiv⸗ 

kräfte ſind zerſtört, die Hungersnot wütet in Rußland, 
die Sowjetregierung ſieht keine Möglichkeit mehr, die 

ruſſiſchen Eiſenbahnen, die Induſtrie und die Landwirt⸗ 

ſchaft Rußlands wiederaufzubauen, das ruſfiſche Volk 

vor dem Verſinken in beiſpielloſes Elend, vor dem 

Rückſall in längſt überwundene Barbaret zu retten, 

als Milliardenkredite des Auslandes. Aber die unge⸗ 

heuren Kredite, die Rußland braucht, bringt keine 

europäiſche Finanzmacht auf. Der ganze „neue Kurs“ 

der Sowictrepublik, alle Bemühungen der Somwjet⸗ 

regierung um Anerkennung durch die eurvppäiſchen 

Mächte und Verſtändigung mit ihnen — all das iſt im 

Grunde nichts anderes als Werbung um Kredite ber 

Morgan. Cäſar Morgan entſcheibet über Krieg und 

Frieden zwiſchen Frankreich und Deutſchla rd. Cäſar 

Moraan antſcheidet über Leben und Tod Deutſch⸗ 
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öſterreichs. gaſar Morgan wird auch bie Zukunſt bes 
grotzen Rußland entſcheiben. 

So vollenben ſich die Wirkungen des wirtſchaftlichen 
Weltprozeſſes ber Konzentration bes' Kapitals, wie 
Marr ſie vor fünfunbzwanzig Jabren mit Seherblick 
vorausgeſehen hat. Ein paar Dutzend Kapitalama⸗ 
gnaten, aus dem Wettbewerb auf dem Kapitalsmarki 
der Welt als Steger hervorgegangen, ſind zu Herren 
der Welt geworben. Was find noch bie Könige und 
die Präſibenten, was bedeutet noch die Macht aller 
Volksvertretungen der Welt, ganz gleichgültig, ob ſie 
ſich Parlamente, ob ſie ſich Sowiets nennen, gegenüber 
der Weltherrſchaft eines Dutzends amerlkaniſcher Ka⸗ 
pitalszfürſten? Und die größten und leidenſchaft“ah⸗ 
ſten inneren Kämpfe innerhalb der von ihnen be⸗ 
herrſchten Völker — ſie erſchüttern ihre Herrſchaft ſo 
wenig, wie etwa der Wettbewerb zweler Spießtbürger 
einer Kleinſtabt um die Bilrgermelſterwürde die Herr⸗ 
ſchaft eines mächtigen Kaiſers zu erſchütlern veruag. 
Begreifen wir es wohl: alle unſere Kämpfe gegen 
uUnſere armſelige heimiſche Bourgeoiſie — was ſind 
ſelbſt die Rothſchild und Caſtiglione, ſelbſt die Lrupp, 

Stinnes, Dreher und Schöller gegen Morgan? — ſind 

doch nur Kämpfe von provinzleller Bedeutung Iſt die 

Weltherrſchaft in die Hände des amerik. niſchen 

Finanzkapitals gefallen, ſo wird ſich das Schickſal der 
Welt dereinſt in den Klafſenkämnen des amerikaui⸗ 
ſchen Proletartats entſcheiden. 

* 

Uneinigkelt Über die Auf aben des 
Anleiheausſchuſſes. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt 

zu den innerhalb des Anleiheausſchuſſes beſtehenden 

Meinunhgsverſchiedenheiten, es hanbelt ſich um die 

Frage, ob der Ausſchuß dieKreditfähigkeit Deutſch⸗ 

lands unter Berückſichtigung der großen Reparations⸗ 

verpflichtungen zu erörtern beſugt ſei. Auf der einen 

Seite werde dies als ein Verſuch des Anleiheaus⸗ 

ſchuſſes angeſehen, die Vorrechte der Reparationskom⸗ 

miſſion an ſich zu reißen. Auf der andern Seite werde 

erklärt, wenn Deutſchland Geld geliehen werden ſoll, 

ſo müſſe der Anleiheausſchuß, die Verpflichtungen 

Deutſchlands prüfen. Nach der Meinung der Ban⸗ 

kiers könnten das Reparations⸗ unb Anleiheproblem 

nicht von einander getrennt werden. 

  

Monarchiſtiſche Umtriebe in Ungarn und 
Oeſterreich. 

Die durchtriebene Zita, Witwe des verſtorbenen 

Exkaiſers von Oeſterreich, hat ſich mit einem Hanb⸗ 

ſchreiben an den ungariſchen Reichsverweſer Horthy 

gewandt, worin ſie mitteilt, daß ſie ſich nach wie vor 
als gekrönte Königin von Ungarn betrackte 

und ſo lange in die Rechte des verſtorbenen Königs 

eintrete, bis ihr minderjähriger Sohn Olto, über den 

ſie die Vormundſchaft führe, alt genug ſei, um den 

Thron zu übernehmen. Sie verlange ſomit das Recht, 

für ihren minderjährigen Sohn, die Herrſcherrechte 
auszuüben, ſobald ſich ihr die Möglichkeit zur Aus⸗ 

übung bieſer Rechte biete. Der Reichsverweſer ſoll 

von ber neuen Aktion der Exkönigin auf das Unange⸗ 

nehmſte berührt ſein, weil er ſich ſelbſt als den künf⸗ 

tigen König von Ungarn vetrachtet. 

Nach den Plänen der Exkaiſerin ſoll aber auch die 

legitimiſtiſche Bewegung in Heſterreich den geändcr⸗ 

ten Verhältniſſen angepaßt werden. Einer franzöſi⸗ 

ſchen Anregung entſprechend, ſoll eine großöſterreichi⸗ 

ſche Partei gegründet werden, die alle monarchiſtiſchen 

Gruppen umfaßt und in der Ouerreſs der Gebanle der 

Monarchie hinter dem großbſterreichiſchen Gedanken 

Und dem ſich aus dieſem Gedanken ergebenden Kampf 

gegendie Anſchlußidee zurücktreten ſoll. Ih'en 
Hauptſitz ſoll die Partei in Salzburg haben. Man will 

den geweſenen Erzherzos Eugen bewegen, ſich an die 
Spitze dieſer Bewegung zu ſtellen. 

Die gegenrevolutionären Umtriebe in der früheren 

Doppelmonarchie ſind beſonders deshalb ernſt zu neh⸗ 
men, weil ſie ſich offenbar der Begünſtigung jener 

franzöſiſchen Kreiſe zu erfreuen haben, denen es nur 

darauf ankommt, den Zuſammenſchluß Deutſchlands 
und Heſterreichs zu verhindern. Ob es jemals gelin⸗ 

gen wird, das geborſtene Gefüge des halbsburgiſchen 

Achtnationenſtaates wieder zuſammenzubringen, iſt 

eine andere Frage. Die Monarchiſten ſind jedenfalls 
auch hier dle ſchlimmſten Feinde einer auf wirkl'che 

Volksgemeinſchaft gegründeten Staatenbildung. 
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Ein Attentat auf Scheidemann. 
Oberbürgermeiſter Scheidemann wurde Sountag 

nachmitlas auf einem Ausfluge von einem etwa 20⸗ bis 
22 jährigen Mann überſallen, der ihm aus einer Gum⸗ 

müballſpritze eine Flüſſlokeit ins Geſicht ſyritzte. Der 
Oberbürgermeiſter ſchoß zweimal hinter dem Flüch⸗ 
tigen her. Nach dem zwelten Schuß brach Scheibemann 
zuſammen, kam aber nach kurzer Bewußtloſigkeit 

wieber zu ſich und Lennte e'n ſeine Woehnnug überge⸗ 

führt werden. Er hat keinerlei Verletzungen erlitten. 

Die Art der Flüſſigkeit konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werben. Der Täter, der nach Angaben von Zeugen 
den beſſeren Ständen angehört, iſt entkommen. Auf 
ſelne Ermittelunt hat ber Reglerungspräſtbent 5000 

Mark Belohnung ausgeſetzt. 
Ueber den Anſchlag wirb noch gemeldet, daß nach 

Feſtſtellung des Arztes es ſich nur um ein Blaufäure⸗ 
attentat handeln konnte. Die Unterfuchung der Flüſ⸗ 

ſigkett durch einen Chemiker ſoll im Laule der heuti⸗ 

gen Nacht erfolgen. Am ſpäten Abend erlangte 

Scheidemann ſeine volle Beſinnung wieder. Am Mitt⸗ 

woch veranſtalten die ſoztaldemokratiſchen Parteien in 

Kaſſel anläßlich des Attentats an Scheidemann eine 

Demonſtration. Der Vorſtand der SPd. richtete an 

Scheidemann ein Telegramm, worin der Parteivor⸗ 

ſtand und die geſamte Partei ihre Freudbe über das 

Mißlingen des Attentats ausdrücken. 

Nach bem Attentat wurde ſofort eine Anzahl Kri⸗ 

minalbeamte mit mehreren Polizeihunden zur Verfol⸗ 

gung des Täters ausgeſandt, die aber trotz aller er⸗ 

denklicher Bemühungen, die bis nach Bebra, Mar⸗ 

burg, Hannoverſch⸗Gmümden, ja bis nach Eiſenach 

ausgedehnt wurben, ohne Erfolg zurückkehrten. Am 

zweiten Feiertag nachmittags wurde in Kaſſel ein 

junger Mann verhaſtet, auf den angeblich die Beſchret⸗ 

bung bes Täters paßte und der ſich durch renommiſti⸗ 

ſche Redensarten verdächtig gemacht hatte. Bei der 

Vernehmung ſtellte ſich aber herabs, daß er mit dem 

Attentat in keinerlet Beziehung ſtand. Er iſt am 

Montag abend bereits wieder entlaſſen worden. 
* 

Die Mordtaten an Liebknecht und Luxemburg, an 

Garreis und Erzberger und an den vielen weiteren 

Märtyrern der Arbeiterſchaft und der Republik rei⸗ 

chen den deutſchen Monarchiſten und Reaktionären 

nicht aus. Nun hat ſich dieſe deutſchnationale Mörder⸗ 

ſippſchaft Scheidemann als nächſtes Opfer auserwählt. 

Schon während des Krieges verfolgten ihn die deut⸗ 

ſchen Eroberungspolitiker wegen ſeines Eintretens 

für den Verſtändigungsfrieden mit ihrem Haß. Dieſer 

Haß der Rechtsradikalen ſteigerte ſich noch, als Schei⸗ 

demann nach dem Zuſammenbruch im November 1918 

in richtiger Erkenntnis der Sachlage die deutſche Re⸗ 

publik ausrief In den letzten Jahren ſtand Scheide⸗ 

mann zwar nicht mehr ſo im Vordergrund des politi⸗ 

ſchen Vebens. Aber wenn er im Reichstag oder ſonſt 

wo das Wort ergriff, dann wurde ſeine Rede 

immer eine Tat. Den Deutſchnationalen und ihrem 

Abgott Ludendorff hat er in letzter Zeit mehrmals die 

Maske vom Geſicht geriſſen. Dafür ſollte ihn jetzt die 

Rache der Rechtsradikalen treffen. Erfreulicher Weiſe 

iſt der ſchändliche Plan dieſes Mal mißlungen und wir. 

wollen hofſen, daß Gen. Scheidemann ſeine alte be⸗ 

währte Kampfeskraft bald wieder gewinnt. Die 

Deutſchmonarchiſten aber haben wieder einmal bewie⸗ 

ſen, was ſie unter „Kampf für Chriſtentum, Sitte und 

Ordnung“ verſtehen, nämlich politiſchen Mord. Hof⸗ 

fentlich zieht die deutſche Arbeiterſchaft aus diefer 

neuen Schandtat der Reaktion die notwendigen Kon⸗ 

ſequenzen. 

Für eine deutſch⸗franzöſiſche Berſtändigung. 
Wie das „Tageblatt“ erfährt, treffen am kommen⸗ 

den Sonnabend eine Anzahl Politiker aus den Kreiſen 

der franzöſiſchen Liga für Meuſchenrechte, unter ihnen 

auch Genoſſe Pierre Renaudel, in Berlin ein, um an 

verſchtedenen Kundgebungen für die deutſch⸗franzöſi⸗ 

ſche Verſtändigung teilzunehmen Vorausſichtlich wird 

auch der ehemalige, franzöſiſche Miniſterpräſident 
Painleve zu dieſen Veranſtaltungen in Berlin anwe⸗ 

ſend ſein. ů  



      

Eine kommuniſtiſch 
Rabek ſtett Uin Rußland mit an der 

rehletung und ilt in ben letzten Johbren n e 

Verühmibelt, enpprashtlenen. Die alten K 
kennen den deaber uiet en aut, die wäternd 
nach her Krieße zur Wartel obex in Eas poktitſche⸗ 
trrienen Vartttaenoflen wiffen bon dem Maber nich. 
boid wogen wir den Varteigenoſſen kurz die Bröecnſchi 
Nadels vor Auatn ünbren, damii ſie wiſfen, wos won 
In bakten — 5 — 

Ai 2. inantt ꝛpte teilteber Gorſtand ber Saslaldemo. 

trallſchen Partei biuſüſch,Polens rrem Warlrteernehd 

mil, doß, R. aus ber polnlichen Partet au aeſch lof 

wor den ſel, Er lübrie ſolgende Gründe an: „Nuch Pyuit 
der Mupſagen und Dokumenie, die being baben auf ſola 
Vunfte der Hnklage: 1. Oalwendung eines Vuches 

von Bemdatv und Berkauf deßſelben; 2. Entwendung 

von Püchern aus ber Redaktlon des Naurzod und Ger⸗ 

kau derſelden; 2, Eutwendung von 200 Rubel, bie 

den ewerbichaften geßorten und die von Rader zur vorliber⸗ 

gebenden Kufbewahrung genommen und nicht an das Depot 

odgeſührt wurden: 4. therbetmlichung vor den Partel⸗ 
luſtangen bei keiner Aufnahme in bie Aartel im Jahre 1905 

von Talfachen, die egeuſtand der Unklage In dei Punkten 

1 und Vſind und anderer gerlngerer Delitte. Die Bücher⸗ 

dlebfiadle bat R. brteflich zugeſtanden und verſprochen, die 

Vlicher wleder zurückzugeben, bat es aber nicht getan., 

1bo bal Radek verſchiedene Schriften von Bembaty zur 

Arkvortase erhalten, verkauft unb 80 Kronen davon unter⸗ 

ſchlanen, Jemhatn, der R. Geld gcborat batte, erfuhr, 

dal R. Geld bekommen batte, erluchte R., ihm 50 Franken 

a conkv zurückhzuzablen, aber zimiſch antwortete R., daß ſeine 

„loßlaldemokrattich⸗märxtſtiſche Welkanſchauuns ihm ver⸗ 

blete, Schulden zu bezablen.“ 

In Verlin bat er keine Parlelbeiträge ge⸗ 

ganblt. Nis R. das vorgebalten wurde, erklärte er, baß er 

ſetne Belitäge abgellefert habe, der Beikaſflerer in 

Herlin hätte ſie unlerſchlagen, wenn ſie nicht abgefübrt ſeien. 

So verdächtinte R. unbrſcholtene Parteigenoſſen! 

In Veipain hat er nur einige Wochenbeiträge bezahlt; 

ſein Logtswirt, bel bem er in Leinzla mohnte, bekommt noch 

hellte einen Teil der ſchuldig gebltebenen Mlete. 

In Göppingen, Stuttgart, und wa ſonſt N. ſeln Unweſen 

bat er ähnüiche Syuren hinterlaſſen. Der Ausſchluß 

polniſchen Bruderpartet erfolgte unter Führung von 

Roſ Luxemburg und Narsti, dem Mitredakteur der Leiv⸗ 

Aia: Volkszettung. Diefen beiden Perſonen muß man mehr 

Glauben belmeffen, als all den verlogenen Winkelzlgen 

Radekä, ber ein unparteliſches Schiedsgericht mit Viſt und 

Verſchlagenbeit jabrelang hintertrieb. 

Endlich auf dem Parteitage in Chemnitz 1912 wurde er 

aus der Deutſchen Soztaldemokratiſchen Martei ausgeſchloſ⸗ 

ſen. Und bei der Debatte Über N.s Uusſchtuß ſagte unſer 

Auguſt Bebel, ich will dieſem Meuſchen die Gbre nicht antun 

und ſeinen Namen ausfprechen. Behel ſprach in ſelner Rede 

nur von »dieſem Menſchen“, Dleſe Formel hat wohl Bebel 

in feinem aanzen Leben nie gegen einen Menſchen angewandt. 

Daranus könen die Varteigeuoſſen erſeben, daß Vebel dieſem 

Menſchen mit der gröhten Verachtung begegnete, 

mit der man berbaupt Menſchen begeanen kann. 

Dlefer Raber will ſetzt die Welt regenerieren, dieſer 

Menſch beſchtmpft die Menſchewilis in Ruhland, die tell⸗ 

welſe ein balbes Jahrhundert unter den größten Oplern 

für die Freibeit der Menſchbeit gekämpft haben, als Ver⸗ 

röter, und lehrt ſeinen Jüngern, ſie ſollen, durch Berſchwet ⸗ 

arn der Wabrbeit, mit Liſt und mit Lügen, für die Lehre 

Radeks und Trotzkis unter den Arbeltern Euroras werben. 

Hiler baben die Genvſſen das Porträt von Rabek. In 

Deutſchland wäre cine ſolche Verſon in der Sptaldemvkratie 

unmüglich, bei den „Lommuniſten“ iſt er eine Autorität. 

Ein General gegen die Dolchſtoßlegende. 

Der General v. Deimling hat in einer Verſammlung 

der Deutſchen Demokratiſchen Partel in Tübingen über dle 
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Dolchttoßlegende und die antiſemitiſchen Hetzereien Worte ge⸗ 
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SPin Denkmal der Mutterliebe. 
Ron einer Mutterheldiu, von der alles überwin⸗ 

eenden Muttertiebe, erääht 82 ů 

Der Trieb der Fortpflanzung findet in der Mutter⸗ 

llebe feinen höchſten Ausdruck, ſeine Krönung, beim 

Menſchen wie beim Tiere. Alexander v. Humboldt, 

der grüßte naturforſchende Reiſende aller Zeiten, dieſer 

nielieitige Gelehrte, iſt auf einer im Jahrr 1799 ge⸗ 

machten Forſchungsreiſe nach Südamerika bei dem 

Orino an dem „Fels der Mutter“ — dem Denkmal 

der Mutterliebe — vorbeigekommen und hat in ſeiner 

ẽHönen, einſachen Sprache die Herkunft dieſes Ramens 
der europäiſchen Kutturwelt übermittelt. 

Nicht obne Ergrifſenheit werden uniere Leſerinnen 

und veſer der Schilderung Al⸗vander v. Humbsters 
ſolgen. 

u 30. April. Wir fuhren den Atabapo no 
üt ſtatt ihm aber weiter ſeiner QOßelle zn 

wo er Aiacavi beißt, zu folgen, lieſen wir jert 

Temi ein. Ehe wir an die Mündung desſelben kemen, beim 
Einilußs des Guaſacavi, wu wir auf eine Granitkuppe 

am weſtlichen Ufer aufmerkſam. Dieſelbe beißt der Fels der 

Guabiboindianerin, oder der Fels der Mutter, Viedra de la 

Madte. Wir fragten nach dem Grund einer ſo ſonderbaren 
Benennung. Pater Zea kounte unſere Reusier nicht beirie⸗ 

igen, aber einige Wochen ſpäter erzählte uns ein anderer 

Miilfionar einen Vorfkall, den ich in meinem Tagebuch auf⸗ 

arzeichnet und der den ſchmerzlisten Eindruck auf uns 

machte. Wenn der Menſch in dieſen öden kaum Spur 

ſelnes Daſeins hinterläßt, lo iſt es für den Eurorärr doppeit 

demüligend, daß durch den Namen eines Felſens. durch 
5 der nuv u Denkmale der ur, das An⸗ 

ſenheit nnieres Weichiechts, an 

den Gegenſatz zwifcken den und der 

Barvarei des ziviliſierten Mer vird. 

Der Müſtonar von San Fernando war mit ſeinen Ju⸗ 

dianern an den Gnaviare geargen, um einen jener ieind⸗ 

lichen Einkälle zu machen, welche jowohl die Relision als die 

ivaniſchen Gejetze verbieten. Man jand in ütte eine 

Mutier vom Stamme der Guahibos mited 

denen zwei noch nicht vachſen waren; ü 

niocamehl. NAu Widerſtand war niadt v 

war auf dem Filchjang, und ſo juchte die Mutter mit ihren 

     

            

   

  

    

     
    

  

      

   

     

   
   

    

        

    

hen verewigt 
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ereral v. Deimlin 
Ctbat, peit lel, 

r rntſpreche 
Waten Dekorati ů 

ian Dei daß der K 2 
. Sie batte nicht auf, jonbern reihe 

»Nodh elne ehre ſel aus dem Kylege zu zighen: ber Glaube 

an bie grohe L.p. * i b,Veuhſts 0, 
ſolk bat mit einem Helbenmut aeküim ruht, Das deuiſche. 

UE2 ſche, die 
ſcht önkgehalten, 

dt. Ter Bufammen⸗ 
tſtheden hude aber öni 

  

   

     

dem deutſchen Volke Sorwerſen, 
die, ſogcvanute Dolchßosdle 
bilnd hatte viele Krſachen. Mie) 

  

4 geſipieltl. WOlr 
wor überſpannt    und Mafeſlal und die Uos pungert 

waren et ſOh ſeriis, erſchopft) der V8. 
und mußte reißen, Schuld ut e eis micht Goaein 

Verſtändigunssltheben kommen liehen, als es noch Zelt 

wav. Das deutſche Wolk hat ſeine Schulbiakelt im Weltkrieg 

bls zum letzten getan. Es follte 1% lele Legende 
nicht weiter gefallen laſſen, Es war ein Wun⸗ 

der, was das deutſche Bolk gelelſtet bat, und ein noch ſalt 
grüßzeres Wunder mar, daß es ſich aus dem Ehaos wieber 
aufraffie und an die Arbeit oing, Das albt uns bie off⸗ 

nung, dan wir wieber emporkommen. ‚ 

Dle ehrlichen Worte dieles alten Generals, der ſich auch 

rlickhaltlos zur Republir als der einzis heute noch möͤglichen 

Staatsſorm bekannt hat, wiegen tanſendſach ſchwerer als das 

ſeichte Gewaſch jener Glnterfronttämpfer, die zettt auf den 

ſchwarz⸗weiß⸗roten Mestmentofeiern und verſchiedenen Re⸗ 

daktlonen lauch in Banziq) ibr Maul aufreißhen und dabet 

täglich frecher werden, weil ſich das deutſche Volk von ſol⸗ 

chen Lumpenbunden, die den Helbentod immer den andern 

überltiehen, noch immer viel zu viel gelallen läht. Es gebt 

aber auch mlt dieſer Geduld einmal zu Ende. Die Mahnung 

des Generals Deimling ſoll nicht ungebört verhallen. 

  

      

   

  

    
   

          

Kommuniſti‚ge „Einheitsfront“ in Sachſen. 

Während in Sachſen ein Volksentſcheid vor der Tür 

ſteht, bei dem das Bürgertum geſchloſſen gegen die 

Arbetterklaßfe zu Felde zieht — es handelt ſich um die 

Belbehaltung bzw. Abſchaffſung der Feiertage am 

. Mai und 0. November — gehen die Kommuniſten 

Sachſens daran, die reinfozlaliſtiſche Regierung zu 

ſtürzen. In Braunſchweig hat man der Soßtalde⸗ 

mokratie ihre Haltung als fürchterliches Verbrechen 

angekreidet, obwohl dort die ſoztaliſtiſche Mehrheit 

durch dir Schuld der Unabhängigen vernichtet worden 

iſt, die den ſchwerkompromtittierten Seypderter wieder 

in den Landtag wählten, der ſich dann auf die Seite 

der Gegner der Arbeiterklaſſe ſchlug. Dagegen liegt 

in Sachſen nicht der mindeſte Grund zur Sprengung 

der Arbeiterreglerung vor, es ſet denn, daß die Unter⸗ 

ſtützung einer ‚OteK der hemmungsloſen 

Agitatlonspolitik der Kommuniſten un⸗ 

bequem iſt. Ein Teil der ſächſiſchen Kommuniſten war 

für ſofortige Preisgabe der Regierung, um wieder in 

der altgewohnten Weiſe hetzen zu können, ein anderer 

hatte Bedenken. So einigte man ſich auf vier Forde⸗ 

rungen, die zunächſt der ſächſiſchen Regterung geſtellt 

werden ſollen. Dieſe lauten: 1. Amneſtie. 2. Verbot 

der Techniſchen Nothilfe. 3. Entmilitariſierung der 

Polizel. 4. Heranziehung der Betriebsrätevollverſamm⸗ 
lungen zur Geſetzgebung. 

die ungebeure Uabermacht der,Delnde an Menſchen x ů 

   
   

Sier, 2—— 2 Las 
teliftiſche, iondern ſogar⸗ 

u%0 bepe ů 
fosialbemokratſſchen Par 

2. vorzulegen und im Ablehnungs⸗ 
„Duftiß⸗ fowie den Geſamtetat abzu, 

füt.- Kluch bier iſther Lelpslger Bollksgeltung“ 
an geben, wenn ſie ſagt, daß damit die Kommu⸗ 

niflen zu verſtehen geben, daß ſie keine gegen⸗ 

Einigung und Verſtänbigung, ſondern 
baß ſie einfachd1ktteren wollen. Dieſe Art der Be⸗ 

Lhnen. mützten die beiden anderen Parteien ab⸗⸗ 
ehnen. 

Nationallſtiſche Provohationen in Breslau. 
Die polltiſche Hochſpannung zwiſchen den rechts⸗ 

und der Arbeiterſchaft Breslaus 

führte in den letzten Tagen zu aufſehenerregenden 

Zwiſchenfullen. Die Vereinioten Marine⸗ 

verbände und die Offiztersvereinigung hatten zu einer 

öflentlichen Verſammlung für die Skagerrak⸗Schlacht 

eingelaben, und Graf Luckner, ein Mitkämpfer, hielt 

eine politijch völlia neutrale Gedächtnisrebe. Im wel⸗ 

teren Verlauf ber Veranſtaltung kam es jedoch zu na⸗ 

ttonaliſtiſchen Kundgebungen, u. a. bezeichnete ein 

Rebner, der volksparteiliche Abgeordnete Metzienthin, 

die Kieler Matroſen, die im November 1918 als erſte 

die Revolution ausgerufen hatten, als „Schweine⸗ 

hunde“ und „Lumpengeſinbel“, Der Bres⸗ 

lauer Urbeiterſchaft, die ſich badurch provo⸗ 
ziert fühlte, bemächtigte ſich große Erregung. Als 

einige Tage ſpäter die gleiche Vereiniaung eine Neu⸗ 

auflage der Skagerrak⸗Feier mit⸗geſelltaem Rahmen 

veranſtaltete, ſammelte ſich vor dem Vereinslokal oine 

zwoi⸗ bis breitauſendköpfige Menge, die in die Ver⸗ 

anſtallungsräume einzudringen verfuchte. Als Schutz⸗ 

poltzel anrückte, erſchlenen ernſtere Ausſchreitungen 

der Menge unvermeidlich. Jedoch gelang es dem ent⸗ 

ſchloſſenen Eintreifen des Poltzeipräſtdenten, zwi⸗ 

ſchen der Verſammlungsleitung und den Arbeiterfüh⸗ 

rern zu vermitteln und den Abbruch der nattonaliſti⸗ 

ſchen Veranſtaltung herbetzuführen. 

    

  

radikalen Kreiſen 

  

Niicktritt des polniſchen Kabinetts. 

Nach vorheriger Kabinettsſitzung begab ſich Frei⸗ 

tag nachmittag der Miniſterrat in corpore nach dem 

Belvedere, wo unter dem Vorſitz des Staatschefs eine 

Sitzung ſtattſfand, auf der die allgemeine politiſche 

Lage im Zuſammenhang mit der Genueſer Konferenz 

erörtert wuürde. Wie der „Kurler Polski“ ſoeben er⸗ 

fährt, nahm die Sitzung einen ſtürmiſchen Verlauf und 

führte zu Differenzen mit dem Staatschef, worauf der 

Miniſterpräſident Ponikowski die Demiſfion des Ge⸗ 

ſamtkabinetts überreichte. 
  

Anfruhr in dem früheren deutſchen Sildweſtafrika. 

Aus Kapſtadt werden Unruhen der Hottentotten gegen 

die Regierung der ſüdweſtafrikaniſchen Union gemel⸗ 

det. Die Hottentotten richten ihre Angriffe beſonders 

gegen die Polizeitwachen. Die Regierung ſtellte den 

bedrohten Polizeitruppen, die zum Teil geflüchtet ſind, 

mehrere Flugzeuge zur Verfügung, die die Neger⸗ 

dörfer mik Bomben belegen. Die ſüdafrikaniſchen Zei⸗ 

tungen warnen die Regierung ernſtlich, die Unter⸗ 

brückung des Aufſtandes in dieſer Weiſe fortzuſetzen. 

   

  

  

Kindern ſich durch die Flucht zu retten. Kaum hatte ſie die 

Savenne erreicht, ſo wurde ſie von den Indianern aus der 

Mifkion eingeholt, die auf die Menſchenjasgd gehen, wie die 

Weißen auf die Neger in Akrika. Mutter und Kinder wurden 

en Flusz geſchleppt. Der Ordenszmann gebunden uüd an den Fius b 

faß in ſeinem Boot, des Ausganges der Exvebition harrend, 
Hätte ſich die Mutter zu die für ihn ſehr gefahrlos war. 

ſtark gewehrt, ſo wäre ſie von den Indianern umgebracht 

worden; alles iſt erlaubt, weun man auf bie geiſtliche Erobe⸗ 

rung (Conquiſta Eſptritual) ausziebt, und man will beſon⸗ 

des der Kinder babbaft werden, die man dann in der Miſſion 

als Poltos oder Sklaven der Chriſten bebandelt. Man 
brachte die Gefangenen nach San Fernando und meinte, die 

Mutter könnte zu Land ſich nicht wieder in ihre Heimat zu⸗ 
rückfinden. Durch bie Trennung von den Kindern, die am 

Tage ihrer Entführug den Vater begleitet batten, geriet das 

Weid m die höchſte Verzweiflung. Sie beſchloß, die Kinder, 

die in der Gewalt dee Miſſionars waren, zur Familte gu⸗ 

rlickzubringen: ſie lief mit ihnen mebrere Male von San 
Kernando fort, wurde aber unmer wieder von den Indianern 

gepackt, und nachdem der Miſſionar ſie unbarmherzia hatte 

peitſchen laßfen, faßte er beu grauſamen Entſchluß, die Mut⸗ 
ter von den beiden gindern, die mit ihr gefangen wurden, 
zu trennen. Man führte ſir allein den Atabapo hinauf, den 

Miſfionen am Rio Negro zu. Leicht gebunden ſaß ſte auf 

dem Vorderteil des Fahrzeuges, Man bdatte ibr nicht geſagt, 

welches Los threr wartete, aber nach der Richtung der Sonne 

latz ſie wohl, daß ſie immer weiter von ihrer Hütte unb tbrer 

Heimat wegkam. Es gelang ibr, ſich ihrer Bande zu ent⸗ 

ledigen, ſe ſprana in den Flutz und ſchwamm dem linken Uſer 

bes Ätabapo zu. Die Sirtzmung trug ſie an eine Felsbank, 

die noch heute ibren Namen trägt. Sie oing bier ans Land 

Und lief ins Holz⸗ aber der Präſident der Miſſionen befabl 
den Indianern, aus Uker zu fabren und den Spuren ber 

Guaßbibos zu ſolgen. Am. Abend wurde ſie zurückgebracht, 

auf den Fels (Piedra de la Mabre) gelegt und mit einem 

Seekubriemen, mit dem die Dorfrichter [Alkalden) immer 

verſehen ſind, unbarmherzig gepeiſcht. Man band bem un⸗ 

glüclichen Weibe die Hände auf den Rücken und brachte ſie 

in die Miſſion Javita. b 

Man ſyerrte ſie hier in eines der Karawanſereis, die man 

C del Ran nennt. Es war in ber Regenzeit und die 

Nacht ganz ſinſter. Wälder, die man bis da undurchdringlich 

gehalten, liegen fünfundzwanzig Meilen in geraber Linie 

breit, zwiſchen Javita und Sen Fernando. Man kennt kei⸗ 

   

  

   

  

    
nen anderen Weg als die Flüſſe. Niemals hat ein Menſch 

verſucht, zu Land von einem Dorf zum anderen zu gehen, 

und lägen ſie nur ein paar Meilen auseinander. Aber 

ſolche Schwierlokeiten halten eine Mutter, die man von ihren 

Kindern getrennt, nicht auf, Ihre Kinder ſind in San Fer⸗ 

nando am Atabapo; ſie muß zu ihnen, ſie muß ſie aus den 

Händen der Chriſten befreien, ſie muß ſie dem Vater am 

Guaviare wiederbringen. Die Guahibo iſt im Karawanſerei 

nachläſſtg bewacht, und da die Arme ganz blutig waren, hai⸗ 

ten ihr die Indlaner von Javita ohne Vorwiſſen des Miſſio⸗ 

nars und des Alkalden die Bande gelockert. Es gelingt ihr, 

ſie mit den Zähnen vollends locker zu machen, und ſie ver⸗ 

ſchwindet in der Nacht. Und als die Sonne zum vierten Male 

aufgeht, ſieht man ſie in der Miſſion San Fernando um die 

Hütte ſchleichen, wo ihre Kinder eingeſperrt ſind. „Was die⸗ 

ſes Weib ausgeführt,“ ſagte der Miſſtonar, der uns bleſe 

traurige Geſchichte erzählte, „der kräftigſte Indianer hätte 

ſich nicht getraut, es zu unternehmen.“ Sie ging durch die 

Wälder in einer Jahreszeit, wo der Himmel immer mit 

Wolken bedeckt iſt und die Sonne tagelang nur anf wenige 

Minuten zum Vorſchein kommt. Hatte ſie ſich nach bem Lauf 

des Waſſers gerichtet? Aber da alles überſchwemmt war, 

mußte ſie ſich weit von den Flußufern, mitten in den Wüldern 

halten, wo man bas Waſſer faſt gar nicht laufen ſieht. Wie 

oft mag ſie von den ſtacheligen Ltauen aufgehalten worden 

ſein, welche um dle von ihnen umſchlungenen Bäume ein 

Gltterwerk bilben! Wie oft mußte ſie über die Bäche ſchwim⸗ 

men, die ſich in den Atabapo ergießen! Man fragte das un⸗ 

glückliche Weib, von was es ſich vier Tage lang genährt; ſte 

fagte, völlig erſchöpft habe ſie ſich keine Nahrung verſchaffen 

können, als die großen ſchwarzen Ameiſen, Vachacos genannt, 

die in langen Zügen an den Bäume binaufkriechen, um ihre 

harzigen Neſter daran zu hängen. Wir wollten durchaus 

vom Miſſionar wiſſen, ob jezt die Guahlbo die Rube des 

Glückes habe genießen können, um ihre Kinder zu lein, vb 

man doch endlich bereut habe, daß man ſich ſo maßlos vergan⸗ 

gen? Er fand nicht für gut, unſere Neugterde zu befriedigen; 

aber auf der Rückreiſe vom Rio Negro hörten wir, man habe 

der Indianerin nicht Zeit gelaſſen, von ihren Wunden zu 

geneſen, ſondern wieder von ihren Kindern getrennt und in 

eine Miſſion am oberen Orinoko gebracht. Dort wies ſie 

alle Nahrung von ſich und ſtarb, wie die Indianer in großem 

Jammer lun. Dies iſt die Geſchichte, deren Andenken an dem 

uuſeligen Geſtein, an der Piedra de la Madre, haftet. 

    

  



Die rechtilche Stellung der polniſchen Beamten 

lung für Sie...“ 

  

Ratskellert Der ſtille, einſame Mann war vergnügt wie ein 
Kind oemorden. Nun war er fort, und von Lothar hörte ſie 

— Danziger Nachrichten. ö 

und Güter im Freiſtaat. 
Gemähß ber Entſcheldung des Rates vom 1. b. Mts- baben Beſprechungen zwiſchen dem Vertreter ber eien Stadt Danzig und bem Vertreter Volens in hegenwart des Hohen Kommiſfars des Völkerbundes 

1½ Danzio ſtattgefunden, um die Frage der vechtlichen St-uung der polniſchen Gitter, Schiffe und Beamten 
im U — iebieſer Pe Danzig zu prüſen. 

iraebn eſer Prüfung iſt in folgende 
Arttkeln zußammengeſaln:? 0 b loloenden 

1. Tie Gertreter Danzigs und Polens ſind daruber 
el g, daß dſe Entſcheldung des Hohen Kommiſſars vom 6. Dedember 1921, die den Polen in Danzig durch 
Artikel 63 der Danzig⸗polntſchen Konvention vomn 
9. November 1020 zugebllligten Rechte in keiner Weiſe 
vrfubiztert. 

2. Die beiden Parteien ſind daruber einig, daß dte 
Stellung ber Staatsguter, die gemäß den Beſtimmun⸗ 
gen der in Kroſt befindlichen Verträge für Zwecke der 
polniſchen Regterung benutzt werden, der gleichen Re⸗ 
gelung unterworfen ſein foll, wie die Stellung der 
Güter der Etſenbahnen nach Ziffer Ii der Entſchei⸗ 
dung des Hohen Kommiſſars vom 5. September 1021, 

Der polniſche Staat ſoll bezüͤglich der oben genaun⸗ 
ten Güter, bie ihm im Danziher Gebiet gehören, nicht 
der Danziger Gerichtsbarkeit. unterworſen ſein, aus⸗ 
gerommen hiuſichtlich der dinglichen Rechte, welche auf 
di 'en Glitern ruhen. 

“ Die betben Partelen ſind darüber einig, baß im 
RN nen ibrer beſonderen Zuſtäudigkeit die im Ge⸗ 
biels der Freien Stadt befindlichen polniſchen Behör⸗ 
de- und ihre Beamten in gleicher Weiſe behandelt 
worden ſollen, wie die Danziger Behörden und Ve⸗ 
amten, die die gleiche Tätigkeit ausüben. 

4. Die beiden Narteien ſind darüber einig, daß die 
polniſchen Beamten auf dem Gebiete der Freien Stadt 
in Ausäbung ihrer Funktionen nur von ihren polni⸗ 
ſchen höheren Vorgefetzten abhängen und nicht den 
Danziger Behörden unterſtellt ſind. 

Om Falle der Feſtnahme eines polniſchen Beamten 
durch Danziger Behörden ſoll ein höherer polniſcher 
Beamter benachrichtigt weroͤen. 

5. Die beiden Parteien ſind darüber einig, daß die 
ſtaatlichen Archive und Bureaus Polens in Danzig 
iinverletzlich ſind. 

6. Die beiden Parteien ſind darliber einig, daß der 
diylomatiſche Vertreter Polens in Danzig ſein eigenes 
Perſonal für die in den in Kraft befindlichen Abkom⸗ 
men bezeichneten Zwecke ernennt. Er wird der Dan⸗ 
ztoer Regierung ein Verzeichnis der Namen und Tltel 
fentes Perſonals — des diplomatiſchen, des Verwal⸗ 
tungsperfonals und des Unterperſonals — unter⸗ 
breiten. Dle Beamten des diplomatiſchen Vertreters 
Poſens, die keine diplomatiſche Stellung einnehmen, 
werden gemäß den Beſtimmungen der oben verzeich⸗ 
neten Artilel 3 und 4 vehandelt. 

Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig iſt 
ermächtigt, als Mitglieder ſeines diplomatiſchen Per⸗ 
ſonals den Chef der polniſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
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Ein Dauzißzer Heimatroman 

55) von Paul Enderling. 

Copyrignt 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandlig. Nachflg. Stuttgarhj 

Zerfetzte Fahnen. 
Tante Tine kochte Kaffee für ſich, Fräulein und Eva. 

Einmal im Jahr lud Tante Tine Beſuch zu ſich ein. Und 
da die Verwandten unter allerlei Vorwänden abſagten, hatte 
ſie diesmal Fräulein und Eva geladen. Frau Görke hatte 
Fräulein ſehr zugeredet. „Es iſt doch eine nette Abwechs⸗ 

Aus dem Schlafzimmer hörte man eifriges Hacken und 
Hämmern, wie aus einem Vergwerk. Da hieb Tante Tine 
Stücke von ihrem beiligen Zuckerhut ab, den kein anderer 
berühren burfte, Fräulein hatte ſich angeboten, ihr zu 
belfen, aber ſie hatte nur einen entrüſteten Blick geerntet. 
Bräulein lachte nicht über den Kaffee und den Zucker. 
Zum erſten Male lachte ſie nicht darliber. 

Sie lehnte ſich in die Sofaecke zurück, in die ſie gedrängt 
worden war, und ſah Eva zu, die mit einer rieſigen Puppe 
aus Tante Tines fernen Kinderjahren ſpitelte. Sie war 
müde. Sie war jetzt immer müde. 

Seit den wenigen Tagen, da Ingenieur Franztus dage⸗ 
weſen, war kein Licht mehr auf ſie gefallen. Und ſie brauchte 
das ſo — ſte brauchte das ſo. Wie hatte ſie gelacht im dunklen 

nichts. Würde ſie je wieder ſo lachen können? ‚ 
Lothar kämpfte mit beiden Fäuſten für ſich und ſie. Er 

arbeitete Tage und Nächte für ſich und ſie. Sie wußte es 
nun. Aber wie ſchlimm war es doch, daß ſie nicht bei ihm 
ſein konnte. 

Das Leben lag mit jedem Tage ſchwerer auf ihr. Seit ſie 
einmal aus dem wohltätigen Gleichſchritt herausgekommen 
war, kam ſie nicht mehr binein. 

Wie ſchön war das Leben 
Leben ü 

Wie ſchmerzvoll war das 

   verih 

  Nun lag der Oberlehrer unter der Erde, und riugs um 
Ach börte ſie kein Wort der Liebe kür den alten Mann. Nein, ſie ſollte anders ſein. Sie iſt viel zu fidel, Eine 

  

ermsLung in Danzig und den beér⸗ 
Sollverwaltung in Danzig bei ſich zu ernend. 
7, Die beiden Partetien ſinb dar Zer eint kür⸗ 
zelter Friſt mit den in den Abſätzen 2 Unb 4Her Ent⸗ 
ſcheidung bes Hohen Kowmiſfars vom 6. Dezember 
1091: orgeſehenen Verhandlungen eu beginnen. 

  

  

ichlige! erltblätter ber Ort „onkenk-e. 
Durth die Ver, Altntſſe bebingt, hat die Angemeine Orts⸗ 

krantercaſſe für 'e Stadt Wanzig w'end und nacß dem 
Kriege ihre Satzungen mehrfach Andern üiſfen, Hierzu trug 
zum oroßen Teil die immer mehr zunelmende Geldentwer⸗ 
tung bet. Auch wurde die bel Kriegsbeainn aufgehobene 
Keulbrt.Anterübuns im beſchränkten Maße wieber ein⸗ 
geführt, 5 — 
Um nun den Verſicherten ſowohl als auch den Arbettgebern“ 

eine veſſere Ueberſicht Uber die zurzeit beſtehenben Rechte und 
Pflichten zu ermöglichen, hat der Vorſtand obengenannter 
Kaſſe ein kurzes Merkblatt herſtellen laſſen, welches in ge⸗ 
brängter Form alles Wiſlenswerte enthäll. * 

Dieſe Merkblätter ſtehen während der Kaſſenſtunden 
werktäglich von 7 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags 
im Dauſe Fovengalfe b2, Zimmer?, den Berechtinten koſten⸗ 
los zur Verflaung. 

Volksögebräuche und Volksbelnhtigungen. Profeſſor Hahne 
aut Halle führte an den beiden Pfinaſtkagen im Gutenberg⸗ 
haln und am Gletttauer Strande auf einer Dorſwieſe alt⸗ 
germaniſche Volfslpiele vor. Er leitete ſie durch einen auf⸗ 
klärenden Vortrag ein. Hallenſer Wandervobgel führten dle 
Spielc aus. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich elngeſun⸗ 
den. In ſeluem Vortrage ſetzte ſich Profeffor Hahne dafür 
ein, die alten, natlirlichen Volkafeſte wieber zu Ehren zu brin⸗ 
gen. Die Sonnenwende im Sommer und im Winker, den 
Präihling, den Herbſt. Vorgeflihrt wurde das Matfeſt. Vle 
alten Gebräuche und Sinnbilder kamen wieder zu Ehren. 
Ebenſo die alten, natltrlichen Volkstänze. Die maleriſthen 
Spiele löſten viel Freude aus. 

Die verweigeri« Auczkunft Der Wrundttückamakler 
Guſtau Wering in Danzig zeiate di« Mermletbarkeit einer 
Wohnung an und ein Vertreter des Wohnunaszamts wollte 
ſich bel thm nach dem Zuſammenhang der Wohnungsver⸗ 
mietung ertundigen. Gering erklärte aber, er verweigere 
jede Austur“ und veaeg ſich auf ein Urtell. Gerina erhielt 
einen Strafbefehl über uh Mark Gelbſtraſe und erhub da⸗ 
gegen Etnſpruch. Das Schöffengericht entſchled ſeduch dahln, 
daß der Angeklaate neryflichtet war dem Vertreter des Woh⸗ 
nunasamis die gewünſchte Auskunft zu geben. Er hat ſich 
mitlun gegen die Wommnasgerridnung nerggunen und wirö 
zu fο Marl „e ditrafe verurteilt, 

(eſ„erautykrnerek vom 4.—6. Auguſt in Danzig⸗. 
Danzigs guter NRuf als Kongreßſtadt hatte vor dem' 
Kriege recht oft Vereine, Verbände u. a. in die alte 
Stadt Danzig mit ſeiner ſchönen Umaebung geführt. 
Seit 1914 hat nun kein Konareß in Danzias Mauern 
getagt. Trotz der ſchmierigſten Verhältniſſe wollen. 
die Danziger Eßyerantiſten einen Kongreß vom 4. bis 
‚ß. Auauſt dieſes Fahres in den Grenen des Frei⸗ 
ſtaates veranſtalten. Ein gar reges Antereſſe von 
ſeiten der Ausländer für den Danziger Kansreß macht 
ſich bemerkbar. Wie hoch ſich die Teilnehmerzahl bo⸗ 
laufen wird, kaun man natſirlich nicht ſagen. Hoh⸗ 
Neikokoſten und die allgemeine große Tenerung und 
dergl. mehr werden hier mitſyrechen. Dannych hoffen 
die Dauziger Eſperantiſten anf mehrere hundert Teil⸗ 
nehmer. 

    

Görkes zerbrachen ſich nur die Köpfe, was mit ſeinen Mö⸗ 
beln geſchehen folle. Julius Görke war dafür, ſie Thea zu 
geben; aber Thea ſah dartn nur eine Tiicke Vaters, der ſich 
um neue Möbel für die Ausſteuer drücken wolle. Die ſchönen 
alten Möbel ſtanden frterend in den einſam geworöbenen 
Zimmern, wie in Furcht vor dem Ausgeſtoßenwerden. 
Wäre nicht noch das Warten auf das Teſtament geweſen, 
man hätte ſie ſchon längſt hinausgetragen. Und ihr Herr 
lag draußen auf dem Friedhof, verlaſſen, wieder in ſeinem. 
ganzen Leben geweſen war. 

Aus der unteren Etage klang eine Ziehharmonika her⸗ 
auf, jauchzend und ſchmerzlich in langgezogenen Tönen, die 
kein Ende hatten. Sie ſangen: Wie ſchön tſt das Leben.. 
Wie voller Bitterniſſe iſt das Leben. 

Tante Tine kam mit dem Kaffee und dem Zucker. Sie 
hatte einen ganzen Berg Kuchen beſorgt und nötigte Fräu⸗ 
lein unb Eva Stück für Stlick auf, bis ſie nicht mehr ſchnaufen 
konnten. Sie unterhielt ſie dabei mit ihrem Hann'thema: 
von dem Spender des Kaſſees und Zuckers. , 
Ihnen ſchon, daß er ſingen konnte?“ 

„Nein, das fagten Ste noch nicht.“? 
„Er konnte ſingen wie ein funger Gott. Im M'i 

geſangverein, im Kirchenchor und bei anderen Gelegen⸗ 
heiten hat er die ſtärkſte Stimme gehabt. Und der Super⸗ 
intendent hat damals geſagt: „Sie ſollten was für Ihre 
Stimme tun, mein Lieber, es iſt ja ewig ſchade drum.“ 

„Tat er denn etwas dafür?“ öů 
„Nichts. So ſind die Männer.“ Ste klagte lange über 

die mangelnde Ausbildung diefer Stimme, die ihr etwas 
Ueberirbiſches geweſen. „Und dann mußte der Aermſte ja 
fort, und ich ſitze nun hier als altes Tantchen.“ 

Fräulein lobte den Kuchen, um doch etwas zu ſagen. Aber 
ſie bereute es gleich. Denn ſie mußte nun noch ein Stück 

probieren, wenn ſie die Gaſtgeberin nicht ſchwer beleidigen 
wollte. „ 

„Iſt der Kaffee nicht köſtlich? Sie haben noch gar nichts 
ütber den Kaffee geſagt, Fräuleinchen.“ Er ſchmeckte wie ge⸗ 
kochtes Stroh. Er ſtand ja ſchon dreiviertel Jahre. Und 
der Zucker hatte merkwürdige Nebengerüche aus dem Schlaf⸗ 
zimmer, ſo nach Toiletteneſſig und Pomade. Fräulein lobte 
ſchnell alles. „ 

„Finden Sie, daß Theäa ihren Bräutigam gut behandeltꝰ 

   
         

  

   

  

Erſte Hilfe bei Unfäll . 
„ Die Beſetttgüng ber ſchlimmen Volgen einer Unſalles 

bängt bauptfächlich ven der Schnelligteit ab, mit 
welcher dem Unglücklichen ſachsemätße Hilſe geleiſtet wirb. 
Aber nur dieſenigen können erfolgreich Oilfe dewähren, 
welche bie notwendie ; Verhaltungsmaßregeln kennen, Da 
man Im Valle der Not melſt gerade an die einſachſten und 
wirkſamſten Hilfsmittel nicht aleich dentt, ſind die nach⸗ 

folaenden Matſchläge hter zuſammengeſteli. Wer ſie beil 
Ausflügen uſw. mit ſ ) flührt, kaun dadurch ſich und anderen 
bei plötzliczen Unfällan manchen VDienſt leiſten, 

Sonnenſtich und 1i5[Ctas: Lagerung bes Kran⸗ 
ken an einem kühlen, ſchattigen Ort; Kopf erhöht. Deffnang 
oller eng onliegenden Kletbungsſtüge, Fleißiges Begießen 
von Kopf und Bruſt mit kaltem Waſſer oder Velegen mit 
naffen Umſchlägen. Eingeben von Waffer, am beſten mit 
etwas Kognak (Rum oder dergleichen). 
Sonnenbrand der Haut: Waſchungen mit Molke 

ader Buttermiich oder Gurkenſaft. Einreiben mit unge⸗ 
ſalzeuer Butter oder ſüßer Sahne (Rahm). 

Bitslchlaa: Alle beengenden Kleidungsſtücke bffnen. 
Borſicht bei Branbwunden! Kopf, Bruſt und Rücken kalt 
ttbergteßen und leicht relöen (frottleren), Arzt holen. 

Inſertenſtiche: Nie kratzen mit ſchmutzigen Pineern 
ober Fiugernägeln (Blutvergiſtungl). Bei Bienenſtichen 
zunächſt den Stactel mit dem daran haftenden Giſtblätchen 
vorſichtig, heraus eben, Auflegen von feuchter Erde, be⸗ 
londers Lehm, Ein Aaichrecuen wird am beſten verhiltet 
durch sfteres Einretben mit einem der folgenden Mittel; 
Salzwaſter, Zwlebelſaft, Kölniſch Waſſer, Branntwein, 
Antsöl, Schmierſelfe. Tritt arbßere ſchmerzhafte Schwelung 
ein, ſo liegt die Gefahr einer Blutvergtftung vor, und es iſi 
ein Arzt zu konſultieren. ů‚ 

Kreuzotterbiß: Das gebiſſene Glied ſofort rber⸗ 
holb ber Wunde feſt umſchuſtren, um ein Welterdringen des 
Glſtes zu verhludern. Run kann man die Wunde ausſaugen, 
doch nur, wenn man unverletzte Lippen und gefunde Zähne 
hat; im Magen iſt Schlaugenagift unwirkſam, Auf bie Wunde 
Wickel machen, die mit Weingeiſt oder Salmiakgetſt getrünkt 
lind; iſt hies nicht zur Hand, dann Eis ober naßkalte⸗ 
Tücher auflegen, um die Auſſaugefählgteit herabzuſ- en. 
Innerlich: Rum, Arrak, ſchwere Weine, um die Cerz⸗ 
tätiateit zu erhöhen und ben drohenden Kräfteverfall auf⸗ 
zithalten. Zu Hauſe: heiße Getränke, trockene Schwitz⸗ 
vackung, heikes Vollbab Arzt holen! — Die getttete 
Schlauge nehme man zur genaueren Feſtſtellung ſtets mit; 
pit ſſt es eine ungiftige Art, und alle Angſt war umſenſt. 
Durch Stiefelleder vermögen Kreuzottern nicht zu beißen; 
durch Klelduugsflücke wird der Biß faß ganz ungefähr. 
da der Stoff den größten Teil des Giftes auffaugt. 

Pfanzenglfte: (Pilze, Schierling, Stechapfel, Lol⸗ 
kirſche, Goldregen, Oleander uſw.). Schnelle Entfernung des 
Giftes aus dem Magen durch Erbrechen bewirkt durch Ein⸗ 
führung des Fingers in den Hals oder Kitzel mit elner 
Feder. Wenn vorrätig: Eingeben von viel lauer Milch oder 
lauem Bitterwaſſer. Man ſorge daftür, den Kranken burch 
Reizmittel (ſchwarzen Kaffee, Rotweln), burch kalte Be⸗ 
greßungen oder Abreibungen warm zu halten bis der Arzt 
kummt. 

Ertrinken: Mund und Rachen ſind mit dem tlief ein⸗ 
geſührten Finger forgfältig von Schlamm, Sand und Waſſer 
zu reinigen, bei Tieflage des Kopſes mit ſeitlich genegtem 
Munde. Nun wird der Verungllückte auf den Bauch gelegt, 
Koyf und Bruſt etwas tiefer als der übrige Körper; dann 
drückt män mit den flachen Händen leicht gegen den Nlicken, 
damit das in dle Luftröhre und Lunge eingedrungene Waſſer 
abfliekt. Hierauf lagert man den Oberkörper rehöht, Beine 
herabhängend. Unterüttbung der Atmung durch Reizung 
————ßꝛß«r—————5ͤ—.—————— 

Vraut mu ein bißchen gerührt ſein. Sonſt iſt ſie gar keine 
richtige Braut.“ 

Ste hatte Recht. Thea war keine „richtige Brant“. Sie 
bummelte wieder mit ihren Freundinnen die Langgaſſe anf 
und ab und ließ Henning zu Hauſe warten. Und wenn ſie 
von der Hochzett ſprach, kie näher rückte und ja nun wegen 
des Todesfalls nur klein ausgerttſtet werden konnte, ſprach 
ſte, als ginge es ſie eigentlich gar nichts an. Den armen 
Henning kommandierte ſte hin und hber, fand aber, wenn 
auf ihn die Rede kam, allerlei gute Eigenſchaften an., ihm 
zu entdecken. 

„Und Hermann? Was iſt mit Hermann? Man ſteht ihn 
ja gar nicht mehr. Die großen Ferien ſind doch noch nicht 
zit Ende.“ „ 

„Er iſt auch zu Hauſe nur bei den Mahldelten. 
„Vorige Woche ſah ich ihn auf dem Langen Markt im 

Weinlotal ſitzen, ganz vorn am Fenſter mit ſeinem Freunde 
aus Verlin und zwei Damen. Sie ſollen Schauſpielerinnen 

ſein.“ Den letzten Satz hauchte Tante Tine nur. Mit dem 
Megriff Schauſpielerinnen verband ſte ein Bild von 

ichwüler Verführung und entarteter Verderbnis. 
„Das ſieht Hermann eigentlich gar nicht ähnlich,“ ſagte 

Fräulein. 
„Und wo hat er nur das Gelbd dazn her, ich bitte Sie! 

Julints gibt ihm doch keins, well er nicht mit ihm abrechnen 
wollte.“ 

Kränlen dachte an den Abend im Zoppoter Garten und 
an Cäſar Juflitz. „Das weiß ich auch nicht.“ 

„Und wir hatten ſchon immer Angſt, er würde ſich in Sie 
verlieben, denken Sie nur.“ 

„In mich?“ Fräulein wurde doch verlegen. 
Tante Tine rückte näher, „Ja. Es wäre ja kein Wun, 

der geweſen: Zwei junge Menſchen ſo dicht beiſammen— 
„Aber das iſt doch noch kein Grund, ſich zu verlieben. ů 

Tante Tine legte ihre breite, knochige Fuhrmannshand 
auf Fräuleins Rechte. „Er hat nach Ihnen geſchtelt und ge⸗ 
bolinkert. Das fühlt ja ein Blinder mit dem Krückſtock. Und 
ich habe ſchon ſolche Angſt gehabt —“ — 

„Angſt? Aber. das ging Sle doch nichts an.“ Fräulein 
lächeite. Ein bißchen Uebermut blitzte in thren Augen⸗ 

„   
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1— Eitag atenb m 
von erickel gins 2 

Air mit einem ſer lol, Der 
An getenüberllegendes Gehst. 
folsie den Hliehen Ke Keu, ken 

Ler Weherbelh Ler 

Pobn K. des Beſtchers K, einen gelähelichen Slich in 
Hola, Oynedremcsbe⸗ des Wersrpzen Sicten ſe⸗ 

“ Dr. Boenheim herbel. Ale deſfen Knkruſt 0 
amne brachte man den Schwerverleuten in die 

Inung des Arqtes, der iom den erſten Motverdand 
Eutrptt, worauf K. nach dem Krankenhans Laräber 
Wirße, Die Gamiizenangebörioen des L. nt daräber 
er vört, baß Dr. W. ſo ſehr beſorgt barum war, 
vb er auch ſein Geld erhalte, odwohl ihm die Namilie 
dts Berleyien ſeit Jahren vekannt iſt. 

Lreis Mreber Werber. Die dlesſäbridge Rutzuna der 
Leirtchtabdume an der Kretsſtraße ir Kreiſe Grober Wer⸗ 
Her, foll meiſtbietend iu folgenden Terminen verpachtet 
torrbent Honnersiag, den 8. Tunt 1029, vormittaad 10 Uür 
im Wanbauſe zu Gnolan; nachmittaas 2 Ubr im Banber⸗ 
h. Waſthaufe zu Gr. Vichtenau; Ereltag, den 0. Iunt 1022, 

    

II 

der Gläcklich enliann, und ver⸗ 
allig bort anweſenben aü u den 

8ben 6 treit n Ller 
baal Doß Tlers iü wegen Vohhuſtrettlakelten 

Aüriestes, Pae aspvüvstitt Oyſer cs SLieer Waßvevsiftunus tem 0⸗ 
kallen ÜUIE nackt emn Sunnlas lne Sie Traabeln &2 
woßnende Wöltwu, Dunk wait ihren eiden Wohnen Krtur, 
16 Hahre und Beint, 10 Gabre alt, Wie wurden am Morgen 
von Camarilern der Generwehr lebloß aulgehmnden. 

Dromhbers, EIn Vebentfanes Gerictenrtell. 
Ciniae Tage vor der Uebertade lierx ein Pientter einem 
Bürcer ein Datlehn unter der aupbraäcklichen Beblnanng,    daß das Weld in deutſcher wäbrung purücgetahl werden 
müfe. c2 Lam bann ber dekannte Grlaß, daß vol He und 
deutſche Mart aleich on bewerten feten. Der Schulbner 
gahßlie ble eitnfen baßher nur, eniaegen der AbmeOnna, in pol⸗ 
niſcher Wührung. Da in letter Zelt von elnem Gerlchishof 

  

vormittaas 1136 Uör im Epplchen Gaſthaule zu Glatenbol; in Warſchau ein Urieil gefällt worden ſein ſoll, nach dem in 

  

Eunnabenb, den 10. Tunt 1029, vormittaa 11 Uor im Epp⸗ deutſcher Wäbrung geliebene Kapitallen auch in beutſcher 

    

   

  

bR Gaftbauſe zu Schöneders. Die Bebingungen werben 
en Terminen bekannt aemacht. 

Loppot. Die Zoppoter Volisei verbie⸗ 
er ebenfalls den Zeitungsanſchlag⸗ 
Kuft. Nachbem ber Danziger Poltzeipräſtident ge⸗ 

die ungeſetzliche Benutzung der Telegrammkäſten 

»angsmaßregeln angedroht hat, macht bie Zoppoter 

volizei bekannt, daß auch innerbalb des Gebletes der 

Etadtgemeinde Zoppot gegen geſetlichen Beſtimmun⸗ 
ge“ nicht entſprechende Anſchlͤͤge eingeſchritten wird. 

Lablonde. Scheu gewordene Perde. Am Morgen 
des zwelten AUfingſttages hatte ein Waagen des Gutes 

Czrpielken der bleſigen Molkerel von Schvel die Milch oe⸗ 

bracht. Als der Fubrmann mit dem Ablaben beginnen 
wollte, oerurfachte das Knattern eines Motors das Scheu⸗ 
werden ber beiden Pferde. Ste raſten zuerſt die Chauffee 

und deen den Weg, der ſich beim Gaſthaus Grablowski ab⸗ 
gweigt entlang. Ein älterer Danölger Teilnebmer am 

Bundesjugendtag konnte dar Fuhrwerk Uberbolen und die 

Mferde zum Steben bringen. Die Milchkannen lagen durch⸗ 

einanber, andere waren während der Fabrt auf die Straße 
gefallen. Kollbare Milch ging zwar verloren, nennens⸗ 

werter Sthade war galſtckllcberweiſe nicht entſtanden. Der 

innge bleiche Kutſcher konnte nur mübſam (leinen Dank 

ausſprechen, als ihm das Jubrwert wleber iſlbergeben wurde. 

—23222228ꝛm8———2.———.k[——.— 

Aus dem Oſten. 
Laucnburgh. Ein großer Baldbrand entſtand in 

der Zewitzer Forſt. Der orkanartige Sturm batte dle elek⸗ 
triſtde Leitung derftart. Durch die berabfallenden Dräbte 

gerieten trotene Hoizer n Brand, der, angefacht durch den 

beftigen Wind, ſich raſend ſchnell verbreltete. Es ſinb etwa 
15 Morgen dem Feuer zum Opfer geſallen. 

Pyrit (Vom.] Die Hacke als Mordwaſſe. Eine 
neue Mluttat bat ſich auf der Chauftee vor Megow abgeſpielt. 
ZSwei auf dem dortigen MRittergute veſchäftlate Schultter leb⸗ 

ten ſeit längerer Zeit in Feindſchaft. Als abendz die Feld⸗ 

ark it beendet war, und ſich die Schnitter nach Hauſe bege⸗ 

beu wollten, gerieten beide wegen geringfligiger Urfache 

abermals in Streit, wobei etner derkelben zu ſeiner Hacke 

grite und ſelnem Nebeububler damit einen ſo wuchtigen 

Hien über den Kopf verſetzte, daß er blutüberſtrömt zu Boden 

ſtürzte. Dle durch den Schlog verurfachte Verletzung war ſo 
üchwer, daß er nuch wenigen Stunden vertarb. Der Täter ilt 

ein zwanzigläbriger, junger Menich, während der Erichla⸗ 

geue in den vierziger Jahren ſteht. Der Mörder wurde 
verbaftet. 

Siettin. Der Elnbruch beim Landgerichts⸗ 
P‚ſldenten. Wegen Dlebſtabls nerurteiſte das Schöſ⸗ 

fensericht den 8 Jabre alten Schneider Wilhelm Zlerk zu 
1 Fahr 8 Monaten Gefängnis. Der Verurteilte batte etnes 
MNoerbmittaas das Dleustzimmer des Landgerichtspräſidenten 

erß-ochen und daraus eine Schretübmaichine und ein Tiſch⸗ 
telephon eutwendet. Vor dem Gerichtsgebäude angebalten, 
ze'-e Z. einen Auswels, daß er die Schreibmaſchine zur 
Nevaratur abholen lulle. Neim Verkauf der Schreibmaſchine 
W. S. verbaktet. 

Stettin. Ergebnisloſe Metallarbeiterver⸗ 
ſammlung. Die für Preitag abend nach den „Amorſälen“ 
einberufene Generalverſammlung des Deutſchen Metall⸗ 

cK*“ i'terverbandes verlief gänzlich reſultattos. Die Ver⸗ 
kammlung war Sußerſt ſtark beſucht. Die Kommuniſten 

batten ihren letzten Mann aufgeboten und verluchten von 
Anfang an, jede vernünftige Leitung der Verſammlung 
unmöglich zu machen. Von kommuniſtiſcher Seite kamen die 
un. üglichſten Anträge und die unſinnigſten Erklärungen. 
Evrotefrierten ſie gegen die Abfetzung der bisherigen Orts⸗ 
verwaltung, indem ſie dieſe als zu Unrecht erfolgt erklärten. 
Sir berieken ſich dabei auf die Statutrn und auk das demokra⸗ 

tiüe Grwiſſen der Meiallarbeiter⸗Kollegen. Aus dem gan⸗ 
zen Verbalten der Kommuniſten in dieſer Verſammlung 
mußte man zu dem Schluß kommen, daß es von vornberein 
auf elne Sabotage angelegt war. Nachdem man eingeſeben 
Hatte, daß unter bieſen verwirrenden Umſtänden eine ord⸗ 

nuncsmäßige Geſcläftsführung unmöglich war, wurbe die 
Sh- geſchloſſen. Irgendein Beſchluß iſt alſo nich! 

0 
Kreug. In einem auf dem Bahnbof ſtehenden geſchloſſenen 

Güterwagen, der mit ca. 10 U0 Kilo Salpeterfäure und an⸗ 
deren Kiſten beladen war, enſtand Fener. Der Wagen 
kam von Hamburg und ſfollte nach Wronke weitergeleitet 
werden. Als Eutſtebungsurſache wird angenommen, daß bie 
ausütrömende Säure, die angeblich mit Stoffen verſebenen 
Kiſten eutzündet bat, oder daß das Feuer durch eine heiß⸗ 
gelaufene Achſe entſtanden iſt. 

Königsderg. Dreiter Ranbüberfallambelleu 
Tage. Ein kaum glaublicher Vorfall trug ſich am Freitag 
gegen 12*; Uhr mittags in der Weisgerberſtrase ln der 
Nähe ber Schloßteichbrücke zu. Ein 13jähriger Schüler war 

Roßgarten mit einem Paket Schokolade, im Geſamt⸗ 

    

   

  

     

    
    

  

    

      

Währung zurlickgezahlt werben müſſen, krengte ber Slänbt⸗ 
ger Klage an. Es kam zu dem Oerichtabefchluk. das der 
— das gehnſache in polniſcher Wäbrung an zablen 

. 

Volkswirtſchaftliches. 
Die Einſuhr engliſcher Kohle nach Deutſchland. Wie 

gemeldet wird, lieferte England in den erſten vier Mo⸗ 
naten des Fahres nach Teutſchland Kohle im Werte 
von zirla 1,3 Millionen Pfund Sterling, zu dem noch 
eine Fracht von zirka 65 ch. je Tonne hinzukommt, 
woburch ſich der Geſamtwert auf otrka 18 Millionen 
Pfund Sterting - 2,1 Milllarden Mark bei einem 
Kurs von 1200 Mk. je Pfd. Sterling erhbht. Mit einer 
Erhöhung der engliſchen Kohleneinfuhr ſet zu rechnen, 

da in Neweaſtle in einer Woche deutſche Auſträge im 
Umfang von 1 Million To. eingelaufen ſeien. Es er⸗ 

ſcheine nicht ausgeſchloſſen, daß die Jahreseinfuhr den 

Friedensumfang wieber erreichen werde. 1913 

betrug dieſer v Mill. To., was bei den heutigen Preiſen 

einen Wert von 15 Milliarden Mark darſtellen würde. 

Kür 39 Milllarden Tabak im Jabr. Ueber 28 Milliarden 

Zigaretten verſteuert der Leutſche und die Deulſche jeyt im 

Jahr. Wenlaſtens ergtbt ſich dieſe Zabl, wenn man die Zabl 

der verſteuerten Zigaretten und Hüllen aus dem 1. Vlertel⸗ 

jabr des Rechnungslabres 1991 von April bis Junt zuarunde 
legt. Ter Wert der verkauften Steuerzeichen eraab in jenen 

    

  

drel Monalen 54103 Milltonen Stück, bie der Zigaretten⸗ 
blüllen 169,3 Milllonen Stück, zuſammen alſo im Jabr 
29 118, Milllonen. An Steuern wurden bafür in einem 
Biertellahr 603,7 Milltonen, aufs Jabr alſo 2422,3 Millionen 

oder nabezu 2775 Milllarden Mark bezahlt. Die meiſten 
Ziaaretten koſteten damals 20 Pfg. Ihr Antetl betrus 55,6 
Vrozent. Während der Verbrauch an Ilgaretten gegen bas 
Vorfjahr mit 4½ Rrozent ſtien, aing der des übrigen Tabals 
um 1½ zurück. Zigarren wurden in jeuem Vierteljabr 
1142,7 Millionen Stück verſteuert, aufs Jahr alſo 4570,9 

Millionen oder etwas über 47 Milltarden. Im ganzen 

zahlte der Deutſche und die Deutſche flr Tabak zum Rauchen, 
Kauen und Schnupfen in dem einen Vlerlellahr 810/1 Mil⸗ 

llonen, auſs Jahr alſo 32 430,64 Mllllonen oder über 82 Mll⸗ 

lia eden. 

Die Tätiatelt der beutſchen Wuchergerichte. Die ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolkung von Wuchergeſchäften gibt eine Dar⸗ 

ſtellung der Geſchäfte der Wuchergerichte wieder, bie bas 
Reichsjuſtizminiſtertum dem Reichstag bat zugehen laſſen. 

Kus der Darſtellung ergibt ſich zunächſt, daß gegenüber dem 

Jahre 1921 Nie Tättgkett der Wuchergerichte im Jabre 1922, 
obwohl für dieſes letztere Fahr erft einige Monate vor⸗ 

llegen, erheblich gewachlen iſt. Während im Jahre 1921 insge⸗ 

famt 19 983 Perfonen im Reichsgebiet wegen Wuchergeſchäſte 

ſich zu verantworten hatten, iſt die Zahl für die zugrunde 
liegende Zett des Jabres 1922 auf insgeſamt 27 524 Per⸗ 
ſonen geſtiegen. Freiſprüche erfolgten im Fahre 1921t 2889, 

dagegen im Jabre 1922 2397. Zu Geldſtrafen wurden 1921 

verurteilt insgeſamt 9511 Perſon⸗n, 1922 dagegen 11 920, 

zu Gefängnisſtrafen im Jahre 1921 5457, im Jahre 1922 7076 

Perlonen, und zu Zuchthausſtrafen im Jahre 1921 10, im 
Jahre 1822 24 Perſonen. Die Zahl ber Verurteilungen ſieht 
in Leinem Verbültnis zu der katſächlichen Wucherwirtſchaft. 
Das iſt viel weniger Schuld der Wuchergerichte, als viel⸗ 
mehr, daß in der „geſesneten“ freien Wirtſchaft dem Schalten 
der Wuchergerichie engſte Grenzen gezogen ſind — haupt⸗ 
fächlich nur, ſoweit bie Kleinverkäufer in Frage kommen, 
während die Produzenten faſt außer der Beaufſichtigung 

durch die Wuchervolizet und -gerichte ſtehen und es durch⸗ 

aus in der Ordnung befunden wird, datß ſie die Vreisſeſt⸗ 
ſetzung frei nach der Konjunktur unhi der Marktloze vor⸗ 
nehmen. 

Aus aller Welt. 
Ein verſtänbiges Urteil. In Köln wurde der In⸗ 

haber der Firma Wihl u. Bosnak, J. Bosnak, vom 
Wuchergericht zu drei Monaten Gefängnis und 1½ 
Milltonen Mark Gelbſtraße verurteilt. Er hatte In⸗ 

landszucker in holländiſche Säcke umgefüllt und als 
Auslandszucker zu höherem Preiſe verkauft. 

Poſtraub in Marienbaz. In der Nacht zum 
81. Mai drangen in Marienbad Geldſchrantknacker in 

das Poſtamt ein und ſtablen daraus 368 150 tſchechiſche 

Kronen, nach deutſchen Gelbe etwa 18 Mülionen Mk. 

Ein Eiferſuchtsdrama hat ſich vor kurzem in Lübeck 
abgeſpielt. Die Frau eines Schuhmache-meiſters 

glaubte Grund zur Eiferſucht zu Faben. Während ihr 

Mann ſchlief, kochte die Frau einen Topf beißes Waſſer, 

vog ihrem Memne die Bettdecke fort und gos ihm das 

  

  

  
    

Ein 
enelers0h, 

ra, die ans Ba mde ammiten, batten 
„den ſie burch den Liges 

einins im KSerte von 88 000 Miark ſicher 
veraulaßt, „Miat iu ihrem PVenfionat 

en — von 5—10 Millionen Mart vorthülegen, 
ou ſie einen rroßen Gelbvetrat in Juwelen anlegen wonten. 
Die Barentn wußte den Jumelter in verankaffen, die von 
ihm mitgebrachten Oumelen ihren Rindern zur Prüfung in 
einem aubern Zimmer vorzulegen., Zu ſeiner Ueberraſchung 
Wemerkte der Iuwelier nach eininer Beit, daß ber Baron 

und ſeine Schweßter verſchwunden waren. Wabrend ſich ber 
Juweller mit der Pollzet in Berbindung ſetzte, kebrten 
Alexauber und Vera v. Jübinabauſen zurüc und beſchul⸗ 
digten den Jaweller, aus einem caſten im Schlaſzimmer 
über eine Milllon Mo- geſtohlen, Brillanten aber nicht mit ⸗ 

gebracht u haben. Es gelana aber, die gange Pamilie on 
einem Weſtanbnis zu bringen. Nachforſchungen der Polldel 

eraaben weiter, daß der hiuge Baron ſchon in Rußland 

große Echwindeleten begangen bat. Auch ſoll bie Jamilie 
übnliche Taten in Hambura, Leipsia und anderen Städten 
begangen baben. öů ‚ 

Dolgenſchwerer Hauseinftntz. Im jüdiſchen Stadtteil in 
Lembera flürgte ein breiſtöchiges daus ein. Bisber wurden 

8 Heichen und 17 Schwerverletzte geborgen, 15 Perſonen 

werben noch vermißl. „ 

Eia guter Hang, Ein Zollbeamter in Forbach verbaftete 
im Expretßzuge Mannheim—Paris elnen Relſenden, der 

eln Stidchen mit 40 eingefaßten Perlen, 52 geſchliffenen Edel⸗ 

ſteinen, einen Schmuck mit 16 Grillanten, ſowie ein doypel; 
reihlges Verlenhalsband mit insgeſamt 5ßes Perlen ein⸗ 

ſchmuggeln wollte. Am Binger trug er außerdem einen 
Perl⸗ aud Golb und Platin und einen Diamantrina mit 

erlen. ‚ 

Berhüängnisvoller Kopfſprung. Der Bergman 

Friedrich Baravowski ſprang bei Dortmund verbors⸗ 

widrig mit Kopſſprung in den Kanal, um du baren. 

Dabet ſtieß er mit dem Kopfe auf einen harten Gern⸗ 

ſtand auf und zog ſich einen Bruch der Wirbelſäulc u, 

an dem er im Krankenhauſe geſtorben iſt. 

Das Maſlengrab im Lawinenſchuee. Die cschneeſchmelhe 
am Col be Fréjus, hem an der franzöſiſch⸗Ktalteniſchen 
Grenze gelegenen Paß, hat zur Entdeckung der Leichen non 
29 ltatieniſchen Arbeitern geführt, die zukammen mit lbren 
Führern bei der Wanderung über die beaueme, nach Fräik⸗ 
reich führende Alpenſtraße von nledergehenden Lam en 
überraſcht und verſchüttet worden ſind, Die erſten N 
richten von dem Ungllick, bas in der Geſchichte der Alren 
einzig daſteht, wurden von einer Grenzpatrouille überbr t, 
die abteutz der Straß⸗« 10 Leichen gefunden batte. ie 
ſoͤfort aufgenommene Stretſe führte daun zur Auffindung 
„an welteren 19 Leichen, unter denen ſich die siur! “ in 

befand. Es iſt auznnehmen, daß ſich die aus 21 Mann mtd 

einer Frau beſteyende Arbelterkolonne im Norembert⸗ 

gen Jahres der IFüͤhrung eines jener Bauern anvert tt 

hatte, dle ſich ein Geſchäft daraus machen, Waren und⸗ 
ichen über die Grenze zu ſchmuggeln. Ste hatten bereits 

die franzöſlſche Grenze überſchritten und befanden ſich in 
der Nähe des erſten franzöſiſchen'Dorfes, als ſie von einem 
Schneeſturm überraſcht wurden, der ſie zwang, zu raſten und 
Schutz zu ſuchen, Die Leichen wurden in kauernder Stell g 
gefunden; ſie hatten ihre Jacken über die Köpfe gezogen, r⸗ 
ſichtlich zu dem Zweck, um ſich gegen den Sturm zu ſchll. , 
deſſen Ende ſie hier abwarten wollten. Ste hatten indenen 
die Rechnung ohne die Lawinen gemacht, die ſte unter eißer 
ſteben Meter tiefen Schneeſchicht begruben. 

Wegen Tötung einer Maus verurteilt. Die Vorſorge 
der engliſchen Tierichutzvereine erſtreckt ſich auch auf die 

Mänſe. Der Generaldirektor einer großen Fabrik für elek⸗ 
triſche Kabel In Warrington iſt in dieſen Tagen zu 5 Plund 

Sterling Strafe und 2 Pfund Sterlng Koſten verurnült 
worden, weil er erwieſenermaßen eine von ihm gefangen ge⸗ 

haltene Maus hatte den Hungertob ſterben laſſen. Die 

Mäuſe der Londoner Kanäle ſind geſchworene Feinde —8 

AMolieèrungsmaterlals der Kabelleitungen. Die Londrher 

Firma batte deshalb Verſuche gemacht, die Kabel mit Gulia⸗ 

percha, dem verſchledene chemiſche Subſtanzen augeketzt 

waren, zu imprägnieren. Um die Probe auf das Exembel 
zu machen, hatte man eine Mans drei Tage lang im Kärig 

hungern laſſen und dabet feſtgeſtellt, daß ſie am vierten Trae 
kreplerte, obwobl man ihr eine Menge von dem präparierten 
Gummi in den Käfig gegeben hatte. Von dieſem wollte die 

Maus nichts wiſſen, und damit war erwteſen, daß das Prä⸗ 

parat als Schutzmittel geßen die Angriffe der Mäuſe taug⸗ 
lich war. Der Londoner Tierſchutzverein bielt aber dieſes 
Verfabren für eine arge Tierquäleret und ſtrenczte gegen 
die Firma einen Prozeß an. Da der in Betracht kommende 
Paragraph nur ganz allgemein von „Grauſamkeit gegen ge⸗ 
fangene Tiere“ ſpricht, ſo war er auch auf Mäuſe anzuwen⸗ 

den, und die Firma mußte nach den Buchſtaben des Geſetzes 
verurteilt werben. 

é 015 Verſammlunas⸗Anzeiger ů ⁴ ů 

Landesvorſtand und Volkstagsfraktion. 
Okittwoch, den 7. Juni, vorm. 8 Uhr: 

Sitzung im Fraktlonszmmer. 
Hentralbildungsansſchuß. 

Mittwoch, den 7. Juni, abends 7 Uhr im Parteiburean 
4. Damm 7: Wichtige Sitzung. ů 

Iunaſozialiſtengruppe. 
Mittwoch, den 7. Junti, abends 7 Uhr: Manbolinen⸗ 

abend im Heim Speudhaus 6. Zahlreicher Beſuch wird 
erwartet. 

Donnerstas, den 8. Juni, abends 7 Uhr im Jugend⸗ 
heim Reiterkaferne: Vortrag des Gen. Leu über „Steuer⸗ 
politik.“ 

Deniſcher Metallarbeiterverband. 
Klempner und Heizungsmonteure! Mittwoch, den 7., 

abends 6 Uhr: Außerordentliche Branchenverſamml. 1 
bei Müller, Niedere Seigen. „ 

Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Freitag, den 9. Juni, abends 7 Uhr: Vertrr⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht der Stabi er⸗ 
ordnetenfraktion. 2. Verſchiedenes. Ausweis und Mit⸗ 

aliedsb ) 1- gittmiert. Lokal: Aula Hl. Geiſtsaſte 111, 

Gemeinſame



  

   

  

verümm des pPoſt. und Telegraphen⸗ 
—.— materlals. 

5 —— E* AESS Volen. 
„Veim Seuat nachfolgende Entſchelbung b5. ů ughrt Basetemsenin,, ſchelbung es Ver 

„Der Werteilngsausf Staatsauter peehrt ſ 
Vonen mltgutellen, daß er gelegentlich ſeines ketten Muſen⸗ 
kaltes in Dangig dle Vrage der Butellung des Poſt⸗, Tele⸗ 
Lrapben⸗ nub Gernſprechmaterials, das ſich auf dem Gebiete 
der Ereten Stadt Danzia belindet, geprüſt hat und dle nach⸗ 
folgenden Entſcheibungen getroffen bat, die durch die Vot⸗ 
ſchaſterkonferez in tibrer Sitzung vom 8. April genehmigt 
worden ſind: 

Polen werden die folgenden Letegraphen⸗ und Fern⸗ 
üprechleitungen zugeteillt: Für bie Richtung DMirſchau 6 Tele⸗ 
graphen⸗ und 9 Vernſprechleitungen, für die Richtung Neu⸗ 
ſtabt, Karthaus und Stargard le ßt Telegrnyhen⸗ und je 1 
Vernſprechleitung. ů 

Die anderen Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungen wer⸗ 
den der Frelen Staß: gauz zugeteilt. 

Der Teil des Kabels Danzig—Thorn, der ſich auf dem 
Gebtete der Frein Stadt befindet, wird Polen zugetellt. Dle 
anderen Kabel auf dem Gebiete der Frelen Stadt werden 
der Frelen Stadt zuseteilt. 
bit Vernſyrechzentralen werden der Freien Stadt zu⸗ 

aieteilt. K 

Die Telegraphenzentralen werben ber Freien Stabt zu⸗ 
getellt, vorbebaltlich der Verpflichtung für dieſe, der polnt⸗ 
ſchen Regierung eine Anzahl Sende⸗ und Empfangbapparate 
In l[teſern, üie der Sahl der Linten entſpricht, die durch dieſe 
Entſcheidung Polen zugetellt werben. 

Das übrige techutſche Materlal und techulſche Gerät, das 
mit den Kabeln und den Telegraphen⸗ und Fernſprechliulen 
in Zuſammenhang ſteht, wird mit den Kabeln und den 
Uinten, mit denen es zuſammenbänat, zugeteilt. 

Die Telegraphen⸗ und Fernſprechgeſtünne werbden der 
Frelen Stadt zugeteilt, welche die Verpflichtung haben ſoll, 
auf Erſuchen der polniſchen Reaterung gegen eine ent⸗ 
ſprechende Zahlung als Veltrag zu den Unterhaltungs⸗ und 
Erneuerungskoſten auf ihrem Geſtänge die Telegraphen⸗ und 
Fernſprechleitungen zu behalten, die Polen zugetetlt worben 

ind. 
Die Vorräte an allem Materlal, das oben vorgeſehen iſt, 

werden zwiſchen Polen und der Freien Stadt im glelchen 
Verhältnis wie die Kabel und die Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
ſprechlinlen vertetlt. Ausgeſchloſſen von dteſer Vertellung 
ſind dieſenigen Vorräte, dte ſeitens der Freles Stadt nach 
dem 10. Januar 1920 gekauft ſein ſollten. 

Die Bureaueinrichtungen, die Fahrzenge und die übrigen“ 
beweglichen Güter, die zur Poſtverwaltung gehören, werden 
der Freien Stadt zugeteilt. 

Im Falle, daß die beiden Parteten über irgenbeinen 
Punkt in der Anwendung dieſer Entſcheidung zu keinem 
Einverſtändnis kommen können, ſollen ſie einem Schieds⸗ 

Picht er, deſſen Entſcheldung endgültia ſein ſoll, ernennen 

oder ſeitens des Hohen Kommiſſars bes Völkerbundes er⸗ 
nennen laffen. — öů‚ 

Die Frele Stadt ſoll fernerhin den Dienſt auf allen den 
Linten unter den gegenwärtigen Bedingungen ſlcherſtellen, 
bis die polniſche Regierung imſtande iſt, den Betrieb der 
Linien, die ihr durch dieſe Entſcheidung zugetellt ſind, durch⸗ 
zufüthren. öů‚ 

Es muß beachtet werben, daß dieſe Zutellungen unter 
Vorbehalt der Rechte Dritter und der Verpflichtung gemacht 
worden ſind, die Gegenſtände jeber Art, die in Artlkel 238 
des Vertrages von Verſailles vorgefehen ſind (im Kriege 
requirtertes und beſchlagnahmtes Material) und ſich unter 

dem zugeteilten Gerät befinden könnten, zurückzuerſtatten. 

  

Streik in den Chemiſchen Werken am Kaiſerhafen. 

Seit Ende April ſteht die Arbeiterſchaft der Chemiſchen 
Fabrik am Kaiſerhafen in einer Lohnbewegung. Es wer⸗ 

den 17 Mark Stundenlohn für gelerute und 16 Mark für 

ungelernte Arbetter verlangt. Durch Schiedsſpruch nom 

26, April wurde den gelernten Arbeitern und den bei 
Dampferentladungen Beſchäftigten eine Zulage von 15 Proz. 
zugeſprochen. Die übrigen Arbeitnehmer bdes Betrtebes 
fſollten nur 10 Pros. Lobnerhöhung erhalten. Eine Be⸗ 

triebsverſammlung lehnte den Schiedsſpruch in gehetmer 
Abſtimmung mit 226 gegen 34 Stimmen aß, da die Differenz 

zwiſchen der Entlohnung der gelernten und der ungelernten 
Arbeiter unverhältuismäßig groß war. Bei nochmaligen 
Verhandlungen erklärte ſich die Direktion bereit, auf die 
Löhne des Schiedsſpruches 20 Pf. zuzulegen. In geheimer 
Abſtimmung wurde bdas Angebot als unzureichend abge⸗ 
lehnt. Die Arbeiterſchaft, etwa 340 Mann, hat dann ge⸗ 
ſchloſſen bie Arbeit niedergelegt. 

  
.— 

Die letzie Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe hat eine 

Wirkung gehabt, wie ſie von der Straßenbahndirektion wohl 
nicht beabſichtiat war. Statt erhöhter Einnahme iſt eine 
ſtarke Mindereinnahme eingetreten. Eine überraſchend 
große Abwanderung nach der Staatsbahn bat eingeſetzt. Die 
Straßenbahnwagen ſind in der Regael nur ſchwach befetzt. Um 

ſo mehr wird der Vorortverkehr der Staatsbahn benutzt. 

Während der Pfingſtfeiertage waren die Züge im Vorort⸗ 
verkehr ſtark überfüllt, auf der Straßenbahn war von dem 
früheren ſtarken Pfinaſtverkehr nichts zu ſpüren. Viele, 

die früher bie Straßenbahn zu einem Ausflug benutzten, 
ſtrebten zu Juß ins Sreie. 

Eine neue Preiserhöhung für Gas, Waſſer und 

Elektrizität gibt der Senat im heutigen Anzeigenteil 
bekannt. Als Grund wird die Erhöhung der Kohlen⸗ 
preiſe angegeben. 

Straßen⸗ und Brückenſperrungen. Infolge Legung eines 
Bayngeleiſes vom Bahnhof Petershagen nach dem Neubau 
des Bureaukauſes Karrenwall, iſt der verlängerte Straßen⸗ 

teil des Vorſtädtiſchen Grabens vom Karrenwall ab nach 
Petershagen für den öffentlichen Verkehr geſperrt. — Die 
Milchkannenbrücke wird wegen Erneuerung des 

Oberbelages und Ausbefferungen vom 6.—17, d. Mts. einſchl. 
für die Tages⸗ und Nachtſtunden für jeden Reiter⸗ und 

Wagenverkehr geſperrt. — Infolge Kanallſationsarbeiten 
iſt bie Eichenallee von ber Ziegelſtraße bis zur Mörtel⸗ 

ſtraße und die Mörtelſtraße ſelbſt vom 6. Junt bis 5. Jicli 

für alle Tages⸗ und Nachtſtunden für jeden Fuhrwerks⸗ 

verkehr geſperrt. — Die Straße Rothahuchengang iſt wegen 
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platte and Henbube find täglich von 6 Uhr 

Erwachfene 2 Mk., 
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werksverkehr aelyerrt. anementergang bes hübe. 
Weſter⸗ Die Hübtl. Veebabeanſtelten in Wröſer, 

worgens hls 
zum Sonnznuntergang in Betrieb, Der Verkauf der 
Babhekarten ſludet an den hierfür kenntlich emaglen 
Berkaufsſtellen während der Badezeit ſtatt. Hie Preiſe 
ſtud folgende: Weſterplalte: Einzelkarten für 

Einzelkarten für Kinder 1 Mark. 
Zebnerkarten für Erwachſene 16 Mk., für Kinder 8 Mk. 
Danuerkarten für Erwachſene 60 Mk., für Kinder 88 
Mark. Ferlenkarten 20 Mt. Heubuder Elnzel⸗ 
karten für Erwachſene 1,50 Mk., flr Kinder 0,75 Mark. 
Sehnerkarten für Erwachſene 12 Mk., für Kinder 7 Mk. 
Dauerkarten für Erwachſene 60 Mk., für Kinder 95 
Mark. Ferienkarten 16 Mark. 

klnszahluna der Meichsbelhliſe an die Dauziner eelenle. 
Bom DWeuiſchen Transportarbeiter⸗Verband wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Bekanntlich hat bie Erledigung der von den 
Danziger Seeleuten geſtellten Antrüge auf ewäbrung einer 
Betihilfe zur Abweandung der Hilfsbedürftigkeit, welche 
durch die Llbgabe der Handelsflotte hervorgerufen wurde, 
grohe Schwierigkeiten berettet. Es bedurſte langwleriger 
Verhandlungen ſeitens der Ortsverwaltung des Deuiſchen 
Transvportarbeiter⸗Verbandes und des ulkttonsausſchuſſes 
ſeemünntſcher Verufsverbände, um das Winanzminiſterium 
des Deutſchen Retches zu veranlaſſen, ſeinen Einſpruch gegen 
Die Allszablung der bereitgeſtellten Mittel aß Danziger 
Staatsangehörige zurtickzuztehen. Wir können heute unferen 
ſeemänntſchen Bernfskollegen mittellen, daß unſere Ver⸗ 
handlungen von Erſolg aekront waren und daß der Ge⸗ 
ſchäſtsausſchuß für die Seeleute⸗Beihllſen in HDamburg in ben 
nächſten Tagen zwel Vortreter nach Danzig entſendet, um dle 
geſtellten Anträge an Ort und Stelle zu prilfen, ſo daß mit 
der Auszahlung der Beihllfen in kürzelter Zeit nunmehr zu 
rechnen lſt. 

Dampferverkehr Danzig—Peteroburg. Wie aus Peters⸗ 
burg gemeldet wird, hat die Norwegiſche Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Bergen der Sowletregterung den Vorſchlag 
gemacht, eine regelmäßige Dampferverbinduna Danz1la— 
sSköntgsberg—Memel—Libau—Riga—MReval—Petersburg ein⸗ 
zurichten. Auch zwiſchen Bremen und Petersburg ſoll etu 
zweiwöchentlicher Frachtdampferdtenſt eingerichtet werden. 

Die Lellung ber Senats⸗Abteilung für Sportfachen hat 
der Senat dem Rebatteur Robert Sander übertragen. Die 
Dlenſträume der Abteilung, der die Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Spiel⸗ und Sportaulagen ſowle die Förbderuns der 
Leibesübungen im Vereich der Stadtgemeinde Danzig ob⸗ 
liegt, befinden ſich Kaſerne Wieben, Eingans Cleiſchergaſſe, 
Flügel C, zweiter Stock, Zimmer 27. 

Herabgeſetzter Golbankanſsprels. Der Ankauf von Gold 
für das Reich durch die Reichsbank und die Poſt erfolgt in 
dieſer Woche zu dem gegen die Vorwoche herabgeſetzten 
Preiſe von 1100 Mark für ein Zwanzigmarkſtück, 550 Mart 
flir ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Goldmünzen wer⸗ 
den entſprechende Preiſe gezahlt. Der Unkauf von Reichs⸗ 
ſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt findet unver⸗ 
ändert zum fachen Betrage des Nennwertes ſtatt. 

Ein Walbbodenbrand, der am 1. Feiertag vormit⸗ 
tag bei Krakau ausgebrochen war, machte das Ein⸗ 
greifen der Danziger Feuerwehr erforderlich. Es ge⸗ 
lang, das Feuer, das wahrſcheinlich durch unvorſichti⸗ 
ges Uingehen mit Feuer durch Ausflügler verurſacht 
worden iſt, ſchnell einzudämmen, ſo daß nur eine 
baumfreie F'liche von zirka 200 Quadratmeter vom 
Fener erfaßt wurde. 

Polizeibericht vom 4, d. und 6. Juni 1022. Feſtgenommen 
42 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 6 wegen Hehleret, 
1wegen Urkundenfälſchung, 4 weten Wibderſtandes gegen die 

Staatsgewalt, 1 wegen Zechprellerei, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 18 in Poltzethaft. — Obbachlos: 4 Perfonen. — Ge⸗ 
funden: 1 Perſonalausweis für Richard Wiegand, 1 Eiſen⸗ 
bahnfahrkarte für Erwin Böhlke, 1 Straßenbahnfahrkarte 
für Charlotte La Grange, 1 Sparkaſſenbuch mit Geld, 1 ſchw. 
und weißkariertes Kindermäntelchen, 1 Päckchen mtit 4 blau⸗ 
ſeidenen Kinderarmbändchen, 1 Spazterſtockkrücke mit 
Hundekopf. 7 Schlüſſel am Ringe, abzubolen aus dem Fund⸗ 
bureau des Polizeipräſtdiums; 1 Bernſteinkette, abzuholen 

von Fräulein Hildegard Nicolaus, Kaſtantenwes 12, 1 Tr.; 
1 kleiner gelber Hund mi! Halsband ohne Marke, abzuholen 
von Herrn Paul Schulz, 4. Damm 12. — Verloren: 1 Paß 
für Paul/ Hintzke, 1 Pak für Paul Böttcher, 1 Brieftaſche 
mit zirka 700 Mark und Perſonalausweis für Hugo Brauer, 

1 ſchw. Portemonnaie mit 21p5 Mark und Brotmarken, 

9 Schlüſſel am Ringe, 1 Broſche mit Kinderbildnis, abzu⸗ 
geben im Fundbureau des Polisetpräſidiums. 

Kleine Nachrichten. 
Aus Not ſein Kind ermorbet. Am 12. Mai wurde aus 

dem Teltowkanal die Leiche eines 12 Jabre alten Knaben 

gelandet.-14 Tage ſpäter erſchlen eine Frau auf bem Poli⸗ 
zeipräſtbium, die aus ben Sachen, mit denen der Knabe be⸗ 

kleidet geweſen war, erkannte, daß es ſich um ihren Stieſ⸗ 

ſohn handelte. Sie ſprach den beſtimmten Verbacht aus, daß 

der Vater des Kindes, der mit ihr in zweiter Ehe lebte, der 

Mörder des Knahben fei. Der Vater wurde daraufhin ver⸗ 
haftet und hat nach anfänglichem Leugnen eingeſtanden, daß 

er ſelbſt ſeinen Sohn ins Waſſer geſtoßen habe. Als Motiv 

der Tat gab er ſeine Notlage an. 5 

Schwerer Eilenbahnunfall. Geſtern vormittag, kurs vor 
9 Uhr ereignete ſich auf der Strecke Düſſeldorf—Köln, kurz 

hinter ber Ausfahrt am Düſſeldorſer Hauptbabubof ein 
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       Bit Blet Aanfäcrlüghir Uiſace um iind or Vüß Iürn. 
„Swei Vahraäſte wurben getötet, zwei ichwer und vier le 
verletzt, Es hanbelt ſich meiſt um Ausflüaler aus der näht 
ren und weiteren Umgebuns Düſfeldorſs. 

mäge ů m L 
30 Mart für bas Ufund verlananr aer Wochemmrs 

Letzte Nachrichten. 
Vor einer Reglerungskriſe in Italien? —. 

On der ſozialiſtiſchen Parkel Ftaltens) 
die bisber jede Koalitionspolitit verneinte, machen ſich 
Wandlungen bemerkbar. Die ſozialtſtiſche Kammer⸗ 
gruppe hat trotz ber Einwände der Parlieileitung ſich 
bereit erklärt, in Zukunft mit ihren Stimmen cin 
Miniſterium zu unterſtützen, das die Wah⸗ 
rung der Geſetze und der Freiheit ſichert. Der Be⸗ 
ſchluß wurbe mit 60 gegen 30 Stimmen gefaßt. Die 
neue Richtung wird hauptſüchlich von den Gewerk⸗ 
jchaftsführern unterſtützt. Der Zentralvorſtand der 
Eiſenbahner verlangt ſogar die Betetligung der 
Soziallſten an der Regierung. Serratt, der ſich 
bisher ſeder Koalitlonspolitik auf das entſchledenſte 
widerſetzte, ſieht in dem Beſchluß der ſoztaliſtiſchen 
Kammergruppe eine Spaltung ber fozialiſtiſchen 
Partei Italiens. ů 

Mit dem Beſchluß gewinnt lie Miniſterpräſfa⸗ 
dentſchaft Nittis ſchon für die allernächſte Zeit 
ümmer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß ſchue in Kürze das jetzige Kabinett Facta 
unter Mithllje ver ſasteliſtiſchen Kammergruppe ge⸗ 
ſtltrzt und damit die Miniſterpräſidentſchaft Nitlis zur 
akuten Frage wird. Zwar macht die gegenwürtige Re⸗ 
gierung alle Anſtrengungen, um dem zurzeit wleder 
in Norditalien auflebenden Terror der Faſziſten ent⸗ 
ſchieden entgegenzulreten und trägt ſo der Auffaſfung⸗ 
der Soziallſten in gewiſſem Maße Rechnung. Der Be⸗ 
lagerungszuſtand tiber die unter Terror ſtehenden Ge⸗ 
biele wurde verhängt, weiter wurde Anorbnung zum 
Einmarſch von Militär in dieſe Landesteile gehgeben. 
Trotz dieſer Maßmahmen aber wird ſich die gegenwär⸗ 
tige italieniſche Regierung auf die Zuſtimmung der 
Sozialiſten nicht gefaßt machen können, zumal es in 
Ilalien nur noch ein öfſentliches Geheimnis iſt, daß 
das Kabinett Facta unter ſtarkem Einfluß von faſziſti⸗ 
ſcher Seite ſteht, ja ſeiner Extſtenz halber ſtehen muß.“ 
Schon dieſe Tatſache läßt auf baldigen Sturz des Na⸗ 
binetts Facta ſchließen. 

Zeitſchriftenſchau. 
Illuſtriertes Heilpflanzen⸗Buch. 125 farbige Abbilbun⸗ 

gen der gebräuchlichſten Heilpflanzen mit genauen Beſchrei⸗ 
bungen ihrer Anwendungsarten und geſundheitlichen Wir⸗ 
kungen. Bearbeitet von Dr. v. Czarnowski. Verlag 
„Hygienia“ (Langfuhr, Bärenweg 2)). Preis 50 Mark. 

Die Volksmedtzin, die allmählig in Vergeſſenhett zu ge⸗ 
raten ſchien, iſt in neuerer Zelt wieder zu Ehren gekommen. 
Man erinnert ſich der in langen Jahren aufgeſpeicherten! 
Heilerfahrungen und lernt die alten Hetlkräuter wieder 

ſchätzen. Das tlluſtrierte Heilpflanzenbuch von 
Dr. v. Czarnowskt wird deshalb vielen willkommen ſein. 
Es bringt farbige Abbildungen der wichtigſten Heilpflanzen, 
gibt Aufſchluß über ihren Standort, zeigt die beſte Art ihrer 
Sammlung und ihre Rerwendung. Auch Naturfreunde wer⸗ 
den in dem Buch viel Wiſſenswertes finden. 

    

        

   
   

    

Deutſcher Banarbeiterverband. 
Mittwoch, den 7., nachmittags 5 Uhr im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus, Heveliusplatz: Aeußerſt wichtige Ver⸗ 
trauensmännerſitzung. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Mark: 7,15 am Vortage 
Amer. Dollar .: 28 „ „ 
Engliſches Pfund: 124⁰ V „ 

  

   — 
Waſſerſtandsnachrichten am 6. Juni 1922. 

  

   

27. 5. 28. 5, [Kurzebrack ＋016 „68 
Zawichoſt ... ＋. 1,06 -— Montauerſpitze 0.16 0,14 

30. 5. 31. 5.Piechkel... ＋ 0,05 0,07, 
Warſchau ... 1,00 ,„ Hirſchau . ＋ 0,08 ＋0,06 

ů 27.5. 28. 5.[Einiage 2.32 2,26 
Plock Schiewenhorſt .＋ 2,56 2,50 

Nogat: 

     Etſenbahnunglück, Ein Wagen zweiter Klaſſe ſtürzte aus 

  
  

  

Gosda'ð 
Leberall erhaͤltlick. Fabrik: Julius Gosda, Hdkergasse 5. 

  

  

    

  

     

Thorn Schönau O. P., J. 670 46,68 
ů ＋ Galgenberg O. P. - 4,62 4,62 

Neuhorſterbuſch. ＋ 2,25 , 
* 1,03 Anwachs 1.10 

    

Gekachelter 
für Ollalitäits- Schnupfer 
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     er. Bauptmanmn⸗Fel 
   

  

    

inen Zuſchub ab⸗ 
faährdelen Golele eu 
Bolk, 
gefamten 

Denlunt eint Kymöbdie, 

ſte im „Gerllner Taneblalt“. 
Lonnie 

oin 
dem Wrd 
Leuiſchnattonalt Herr von Krleß, 

Jentrum, und Herr Garnich von der 

  

den einen iſt Hauptmann nicht 

Gasnich kann ſchon gar nicht. 

Dle „Nationalen“ fäbotleren die 

Oerbart baupimaunt 60. Geönttstas ſoll hurch Oeſifelern 

tu ber Haupikabt feiner Selratprorſn: — Preslt 
ſannen werben. Aber der ſchleſiſche Hropingtallanbtatz lebnte 

Dor Reichslanzler greift ein, um die ge⸗ 
lichern. Ein Aufruf un das deutſche 

der für den Beſuch der Solele werben foll, wird vom 
Prüſibium des Reichstages unterselchnet, Und nun 

die den mufftaten Schildbürgerſtlick⸗ 

chen erſolgreich Konkurrenz macht, Konräd Daeniich erzähltt 
Der Unabhängige Dittmann 

ſelnen Namen nicht unter den Aufruf ſeten, well dle 

Prinziplen ſeiner Vartei ei ibm verboten, zuſammen mit 

Bürderlichen zu wirken. Eine Gerrücktbeit — aber immer · 

eine meihodiſche. Aber es kommt noch viel ſchbner. 

ötum des Landtiags unterzeichneten nicht der 
nicht Herr Porſch vom 

Deutſchen Vollkäpartel 

zleht ſeine bereſis ataebene Unterſchriſt zurlick. Grund: für 
der Vertreter des deutſchen 

Golkölums, der andere mut Rückſtchten nehmen und Herr 

20 ſeben die Helden der „Nattonalen“ aus, die lonſt im⸗ 

lonalen Einheitsfront im Munde 

Ebren — cver bet “ 

    

      

   

    

Vermiſchtes. 

Bon ſar den Eodn in ghem 
Bater fagt und macht, 
20, Lebendjahre wei 

und lebt der Vater u⸗   ſvrochen hat. ö 

Vertel trtechen. 

2— die 5DD,Me iter voran!“ 

, Uethtk, Bir, Aichter IAE ——2 0 Laben . 

Grbelier, verbond Pürgenbminünen Waplen zum Alaemütaen 

Deutſchen Gewerkſchalts 555 Pen einem Stohs HDer, .- 

Metallarbetter gein K „Pen gewäßlten Delegterzen 

fteßen 7e auf ben Urdes ber G% H,, h Lachſnen ſich zur MEeh., 
46 zur Kid. Dle 5.Fraftten m aiie als die weltans 
ſärkße aus den Delswlärtenwablen bervorgegangen. 

  

Bater und Gehn. Wis zum -10, Lehenslaßre it der Vater 
ů bEr ürſte Cachtennar, Was 
ün richtis, Zwiſchen bem 10., und dem 

eih der Sohn ſchon manches ebenlveut 
üͤber gar noch beffet als der Vater. Vom 20. Pis zum 20. 
Jabr weit der Gobn alles beſter. Wenn der Wohn zwiſchen 
30 und 40 iſt, Eindet hbas Wort' des Baters allmäbiich wiaber 
Heachtung bei iöm. Ot der Sohn 40 Datzre alt geworben, 

„dann unternimmt der Gobn keine 
wichtige Handlung, bevor er die Sache mit dem Bater be⸗ 

nanen „has 
kief einer der Stuhenten ſelnen Kommilitonen 

der 

  

1„ Perl. 5180 817 

ei , W S Laruno geuabent Kal 
toge uus Aitydilelage Karl Ropert in Hulle Faltu deu Goit, 

„Uls er eines Tages den —H67 u, 
3— 1 

das HFaß tommil“ Ville erfarrten, denn ſie merkten ſot. 5, 

daß Robert die Worte gebörte batte. Zornroten Gepchtt 

vbetrat er bas Katheber und ſaste, mit kaum gedüämuyſtem in⸗ 
mut: „Weine Herrenl Wian bat mich das Natz gen⸗ iit 

Aber nicht wegen de Spibnamens ſeben Ste mich ſo erreat. 

Weieh empört bei'blefer Beßeichuung nur die vollie mang, be 
Beubochtungsgabe, die ich bei Honen, die lich Urchävlogen 

nennen wollen, erwartete. Eim Faß iit von Reiſen umgeben. 

Sie aber baben mich ſoeben darllber beleyrt, daß ich vor 

Unreiſen umgeben bin!“ 

Uus dem Karnffell gelclendert. In Stiepel bei 

  

Bochum wurde der 28 übrige Bergmann Kißli“ner 

aus einem Kettenkaruffell in bie umſtehende Me.i0e 

geſchleubert. Kißlinger erlitt eine lebensgeſährliche 

beß uleicſels verlet mehrere andere Perſonen wur⸗ 

den gleichfalls verletzt. 

Verantwortlich fär Volttik Ernſt Loops, Danzia; 
für-Danzicer Nachrichten un den ubrlaen Teil Hranz 

Übomat, Obra:; für Inſerate Bruno Ewert, 

Dliva. — Druck von J. Gebl & Co., Dandis. 

  

mer das Wort von der nat 

—.76677 %% % % % % % % % % % —————— ‚ 

Amlliche Bekauntmachungen. 
Wegen der Lſhuß Kohlenpreiſe 

troen = gemäß Beſchiuß der Stadtver· 

ordneten⸗VDerſammlung v. 30.3. 1920— 

für den Verbrauch von den nach dem 

7. Juni d. Js. ſtattfindenden Ableſungen 
an gerechnet, folgende Preiſe in Kraft: 

L für Leucht,, Koch⸗ und Heizgas 

a) aus gewöhnlichen Gasanlagen 
5,50 Mk. je Kubikmeter 

b) aus koftenfrei gelieferten Gasan⸗ 
lagen .. 5,52 Mk. je Kubikmeter 

I. für elektriſche Arbeit 

a) für Beleuchtungszwecke 
8,50 Mk. je Kilowattſtunde 

b) für Kraftzwecke 
6,50 Mk. je Kilowattſtunde 

LI. für Waſſer 3.— Mk. je Kubikm. 

Danzig, den 6. Juni 1922. 
Der Senat, 

Städt. Betriebsamt. 

Bekanntmachung. 
Die Dienſträume des Verkehrsſteueramts be ⸗ 

Padon ſich jetzt in der Kaſlerne Zebeſtabe be⸗ 
anggatter Hintergaſſe 10. Die Hebeſtelle be⸗ 

findet ſich nach wie vor Schäferei 11. 
Verkehrsſteueramt. 

Bekanntmachung. 
Deutſche Bezugskontingente. 

Die Handelskammer weiſt darauf hin, daß 

die Beardeitung und Ausfertigung der Kon⸗ 
tingentſchelne (faufende Anträge — rote und 
blaue Formulare — auf Grund des zugeteilten 

uue Jahteskontingents) ungefähr 14 Tage in 

Anſpruch nimmt. 
Die Antragſteller werden daher 

ihre Untröge möͤglichſt rechtzeitig bel der Handels. 
kammer, Hundegaſſe 16. einzureichen. damit 

das Wirtſchaftsleben ſchädigende Folgen noch 
Möglichkeit vermieden werden. 

Es ſteht zu erwarten, daß die Bearbeitungs⸗ 

  

(6738 

  

(6732 
  

      

ü 

  
gebeten, — 

friſt für dle Kontingentſcheine nach der Ueber⸗ 
windung der Raum- und Perſonalſchwierigkeiten 
auf eine hurzere Zeit von ungefähr 8 Tagen 
wird herabgemindert werden können. 

Die Handelskammer. 
Klawitter. Dr. Heinemann. (623⁰ 

  

  

BDir Nünchner 

„Jugend“ 
trichrint monatlich weima! 

in Boppielhekten am 1. u. 15. 

     

Bezugspreis werteljähriich f. 38.— 
Elnxelpreis der NMummer .. M. 10.— 

    

           

        

Seute, Dlenstug, den 6. Iunl, abende 7 Ubr: 

Große 
Impehoven u. Carl 

Mitwoch, abends 7 Uhr. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. 

Jreilag, abends 7 Udr. Danerharten U. 2. „Das 

Sonnia 

Sadithenter annig 
Direktlon: Nudelf Schaper. 

Dauerkarten A 2. 

Die luſtigen Vagabunden 

e, 
wofäelſh. Pähare: Liteis SHicht 

Duſpenilon: Enil Wes. 
prolog ... Arthur Armand. 

ü 
ů 

Dauerkarien B 2 
Der ledende Leichnam. Drama. 

Dauerkarten C 2. 
Oper in 

       
    

    

             

   
      

   

      
     

„Der rompeter von Bänhlngen.“ 

3 Ahten nebſt einem Vorſpiel 

Drelmäderlhaus. Singſpiel in 3 Ahten, (Franz 

Schubert: Wily Hartmann vonm Stabitheater 

„abends 7 Uhr. Dauerharten haben keine 

Gülligheit. „Der fllegende Golländer“ in drei 

Akten von Richard Maaner.   
Aniertigung Sämtllcher 

  

       
            

       

  

     

    

   
m kürrester Zen 
iu hihigsten Preiseu HEEAAD 

Eeeen „%e Imm Spendhaus 6 

   

Ratslage · 
Zetischriften- Buchor 
—2—222.2—— 

Buchhat Kung 
551782—2 
in pxösstur Auswohil 

„Wllhelm-Theater 
Langgarten 81. 

Houte, Dlonstac, don 6. Junl und 
tolgende Tage 

Anfang 

Prinzessin Olala 
ſerette in 3 Aklen. 

    

Muslk, Gesang., Tanz. 

SoOooesneeeeeeeeeeeeeeeee 

Weichblei, Zinn u. 

Danziger Volksſtimme 

Brwschüren 

DEücKSACEu 

    

ie Lirethr 

Danziger Volksstimme 
Fernspeecher 720 

ů Sirunſermodern eingerichletes Gas, U 
von 25 Mill. obm Jahresleiſtung 

mit Venzol⸗, Ammoniak- und Brikettfabrik werden 
zu möglichſt baldigem Eintritt geſucht: 

1 Oberingenteun 
r die Beltung des Betrlebes ſowie zur Lnt, 

laſtung das zuſtändigen Dlrektors, möglichſt mlt 
obgeſt⸗ b0ſ Hochſchablldung und lüngerer Er⸗ 
ſahrung im Gär- oder Kokereiſach oder in der 
chemiſchen Großinduſtrie. K 

Aunichrr der Nebenprodukte und ſonſtiger 
hnlicher Arbeiten 

Geeignete Bewerber wollen ihre Bewerbung um⸗ 
Hüe unter Beifügung eines IlKenloſen Lebens⸗ 
auſes ſowie von Zeugnisabſchriften unter agits, 

von Gehaltsanſprüchen und des früheſten Antr! 
termines umgehend einreichen. K 

2 

1. Bb: „Koperi Vet den Slamel aul Grden. 2%1 Maſchinentechniker 
Sid:Danrens ar. von Er — ö 23 nit bechin ener Fachſchulbidyung für 

4. Sitd: Die Vcbensretier- ů‚ E WMN 4 5 5 Dalat vor 11U2 0 23 die Planung umfangrelcherer Erweiterungsbauten. 

S. Sid: 21 Kale Cltenpehm-s — 81 techniſch vorgebildeter Kaufmann 
Ims. Bilb: „Tanzparodie' Muſtv. eundwig Schlehl. 92 Libelle““ 8 ‚denHu, Puhmie v0h uietgs 

die rung der auf der Bet 
Ende 104/, Uhr. Meues programm- üů aufbauenden WM. ſchaftsſtatiſtin, ſowle be 

* 

tts· 

Greifswald ald Gaſt auf Engagement. 
Somnobebs abends 7 00 auerberten E 2. Antimon Der Senat 

„Die Mutter.- Schaufpiel in 4 Aufallgen. Lauft Stüdt. Betrlebsamt. (67²6 

  

— 
Urtell. 

In der Privathla . h. des Kurhauspächters 
Paul IQhold aus Bröſen, Privatklägers, gegen den 
Redakteur Fritz Weber in Danzi „ Angeklagten, 

wegen Beleidigung durch die Preſſe 95 auf die von 
dem Privatkläger gegen das Urleil des Schöffen⸗ 

erichts in Danzig vom 7. Dezember 1921 eingelegte 

erufung, die I. Straikammer des Landcerichts 

Danzig in der Sitzung vom 31. Januar 1922, an 

welcher teilgenommen haben: Landgerichtsdirektor 

Dr. Albrecht als Vorſitzender, Landgerichtsrat Geh. 

Juſtizrat Gehlſchläger, Landgerichtsrat Jochim, als 

beiſitzende Richter, Juſtizſekretär Reimer als Gerichts⸗ 

ſchreiber, fünr Recht erkannt: Das Vorderurteil wird 

2D acufgehoben. Der Angeklagte wird wegen öffentlicher 
Veieidigung zu 200, — zweihundert Mark Geld⸗ 

ftrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 20 Tagen Ge⸗· 

fängnis, koſtenpflichtig verurteilt. ů 

K Dem wi . 5 Kurhauspächter Paul Ibold in 

pröſen, wird die Befugnis zugeſprochen, den ent⸗ 

ſſcheidenden Tell dieſes Urteils innerhalb dreier Wochen 
Inach Zuſtellung des rechtskräftigen Erkenntniſſes an 

ihn, durch einmalige Einrückung in die „Danziger 

Voläsſtimms“ auf Koſten des Angeklagten öfentlich 

bekanntzumachen. In allen, im Beſitze des Ver · 

faſſers, Druckers, Herausgebers und Berlegers be⸗ 
ndlichen und in ällen öffentlich ausgelegten oder 

SPemele, angebotenen Exemplaren der Nr. 149 der 

„Danziger Volksſtimme, vom 29. Inni 1921 die 

üeberſchrift des Artikels „Geſetzesverüchter“ ſowie 

derjenige Leil der zu ihrer Herſtellung beſtimmten 
Platten und Formen, auf welchen ſich dleſe befindet, 
Unbrauchbar zu machen. 

gez. Dr. Ahlbrecht, Oehlſchläger, Jochim. 

Aus gefertigt 
Danzig, den 9. Februar 1922 

(1. S.) gez. Schumann 
Gerichtsſchreiber des Landgerichts. 

  

      
   

   
   
    

   

   
      
  

HAARAISS        
    

Kopftungeziefer — Biut — Kopf-Nisse 
entfernt gorasntiert In 2 Stunden restlos 

EissRn b. SsSe Her Wünderkumem 
Verauf u. Aufalärupt: Drogerle am Bominfhanerpiniz 

Jankxergvsse 12., an der Markhalle. Femeu 3779. 48605 

verkaufen 8. 
goſfe 25, 4 Tr. r. 

  

Wir empfehlen die vorzügliche 

Ravenſtein⸗Karte 
vom 

Freiſtaat Danzig 
Vuchhandlung Volkswacht 

Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 232. 

Privat⸗ 

    Genoſſe ſucht freundlich möhliertes ( 
2 

Zimmer 
bei gleichgeſinnte'nn, älterem Ehepaar möglichſt zum 
15. Juni. Offert. unter F. E. an die Exped. d. Stg. 

zwei Kindern bei 
Lohn und auter 

pfleaung gefuchi   
8 

12 Drelpiertel⸗ 

Streichbaß 
Hür 1000 Mä. zu verkauf. 
Tripke, Fraueng. 

Nachtwächter 
von ſokort gelucht. 
Drei Lllien Parfümerte 

Schulentl. Mödchen 
für den ganzen Tad zu[ 

Zu erfragen in de 
pedition dieſer Zeitung. 

    

     

Zimmerzuglampe 
und Küchenlampe 
jaſt neu (Hängegos), billi: 

ichau⸗ 
(4 
CH 

        

821 

16731 

gutem 
ů 

Senr billig 

Trauringe c. 
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Trauringe 

letert an Private und Händler: 

Paar v. 600.— Mk. an 

Trauringe hohh Ges-, . KLDO.— Mi. en 

Trauringe gest. 900. pro Or. 240.—M. 

Trauringe, ss . 120.—M. 
Trauringe -⸗ 75.—M 

Händler erhalten Rabatt. 

Illes Hold, Silber, Platin, Lahngebisse, Hünzen 
nehmen wir Zum höchsten Tægsskurs in Zahlung 

und zur Verarbeitung. b 

Moll & Comp. 
gaeseuschaft 10 He und Verwertung von Edelmetallen 

Wpüd UAKTlE Scmiedeasoe ib.lraope 
LübPbl, Malki M.Aa. Maden. 

. M.Damm K. 
167² 

  

     

 


